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Gegen die Beſtialitäten
in Ungarn.

Sozialiſtiſche Proteſte.
Die Geſchäftsleitung der Sozigal demokratiſchen Par

tei der Schweiz hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, gegen
die grauſamen Sozialiſtenverfolgungen in Ungarn
eine Proteſtaktion einzuleiten. Zunächſt wird folgendes
Telegramm an den Oberſten Rat des Völkerbundes
gerichtet:

An den Oberſten Rat des Völkerbundes durch Herrn Millerand,
Miniſterpräſidenten, Paris.

Unter Berufung auf die am 21. Juli 1910 dem ungariſchen
Miniſter Böhm als Grundlage der Anerkennung einer
Ungariſchen Regierung geſtellten Bedingungen, auf den
anglogen Beſchluß vom N. Juli des Oberſten Rates, und auf die
Antwort des Miniſters Böhm vom 1. Auguſt und in Anbetracht der

politiſchen Morde und der Torturen, die täglich in
Budapeſt vorkommen, der ſummariſchen Hin-
richtungen von Gewerkſchafts und Parteiführern, der will-
kürlichen Maſſenverhaftungen von gewerkſchaftlich
und politiſch organiſierten Arbeitern, der empörenden
Sabotierung der letzten Wahlen, unter Hinweis ſpeziell auf
die raffinierte Marter, denen Männer, die in unſeren
Kreiſen ihres geiſtigen und moraliſchen Wertes wegen hochgeachtet
ſind, zum Opfer fielen; in Anbetracht ferner der Tatſache, daß
Budapeſt nun einen Giftherd bildet, der ganz Europa
mit Ruin und Gewalttätigkeit bedroht, proteſtiert
die Geſchäftsleitung der Sozialbemokratiſchen Partei der Schweiz
energiſch bei Jhrem Rat, der einen maßgebenden Einfluß in Buda-
peſt ausübt und durch die von ihm getroffenen Maßnahmen für
die politiſchen Vorkommniſſe, die ſich gegenwärtig in Budapeſt ab

ſpielen, verantwortlich iſt. Wir erwarten Jhrerſeits eine
energiſche Jntervention, um dieſen Verbrechen Einhalt
zu gebieten.
Die Greſchäftsleitung der Sozialdemokratiſchen Partei der Schweiz.
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Auch die italieniſchen Parteigenoſſen ſtehen in einer
Proteſtbewegung gegen die Verfolgung des ungariſchen Prole-
tariats durch die militäriſchen Mörderbanden der Bourgeoiſie. Jm
ganzen Lande finden ſeit dem 29. Februar große Solidari-
tätskundgebungen für die dem Wüten des ungariſchen
weißen Terrors Ausgelieferten ſtatt. Sie ſollen bis zum 7. März
dauern.

Der Ptoteſtaufruf der italieniſchen Partei-
leitung enthält u. a. folgende markanten Stellen:

Es iſt nicht zum erſten Male, daß wir das italieniſche Prole-
tariat zu einer Solidaritätskundgebung rufen, aber heute hat unſer
Akt des Proteſtes eine andere Bedeutung. Er muß beweiſen, daß
das Rad der Geſchichte nicht rückwärts gedreht werden kann, unſer
Proteſt ſoll zeigen. daß die langwierigen Befreiungskämpfe der
unterdrückten Klaſſen dieſem Bewußtſein und Kraft gegeben haben.

Die Proteſtaktron ſoll den bürgerlichen Regie-
rungen ins Geſicht ſchreien, daß ſich das Prole-
tariat nicht ungeſtraft und ungerächt verderben
laſſe, der ſtrikte Wille, ein derartiges Gemetzel nie wieder auf-
kommen zu laſſen, muß in der Macht der Kundgebung zum Aus-
druck kommen.

Der Aufruf, welcher von den Mitgliedern des Parteivorſtandes
und dem Sekretär unterzeichnet iſt, ſchließt mit folgenden Sätzen:
Den Brüdern, welche leiden, unſeren Gruß und unſere Hoffnung.
Es lebe die proletariſche Solidarität, es lebe die
Weltrepublik der Arbeiter i

Wir begrüßen das Vorgehen unſerer ſchweizeriſchen und italie-
niſchen Genoſſen, von dem wir wünſchen möchten daß es in allen
Ländern nachdrücklichſte Unterſtüßung findet. Der Kampf gegen
die ungariſche Konterrevolution iſt keine lokale Frage, ſondern
eine europäiſche Frage. Er iſt auch keine Parteifrage, keine
lediglich vom Gefühl eingegedene Aktion, ſondern eine für die ge
ſamte europäiſche Demokratie eminent wichtige Angelegenheit. Die
Schreckensherrſchaft in Ungarn zeigt, weſſen ſich die Völker zu
gewärrigen haben, wenn die alten Mächte, das feudale Jnnkertum
und die in ſeinem Gefolge marſchierenden Kapitaliſtenklüngel, die
politiſche Macht wieder an ſich reißen!

Wachſende Einſicht des „Oberſten Nates“.
4. z. Laut Nieuwe Conrant meldet Evening.en bat der doerſe Rat ein Memorandum über die

Teuerung veröffentlichen wird, deſſen beide erſte Abſchnitte
ſich mit Deutſchland befaſſen. Es heißt darin, Deutſch
land ſei für den geſamten Welthandel unentbehrlich.
Ohne deutſche Erzeugungskraft und deutſche Organiſation gehe die

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.
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Kaufkraft Europas zugrunde und Europa werde von
Amerika und Japan überflügelt. Die Alliierten müßten Deutſch
land bei ſeinem Wiederaufbau behilflich ſein. Wenn man Deutſch
land und Frankreich nicht ungefähr auf denſelben Zuſtand zurück-
bringe, wie vor dem Kriege, damit die Jnduſtrie beider Länder
wieder fortfahren könne, zu arbeiten, könne das wirtſchaftliche
Gleichgewicht nicht wieder hergeſtellt werden.

Endlich!
Annäbe ung an Rußland.

Der Ausſchuß für au värtige Angelegenheiten hat den Beſchluß
der Regierung, mit ein n Delegierten der Sowjet regierung
in Verhandlung über den Austauſch der Kriegs-
gefangenen einzu eten, gutgeheißen. Ferner begrüßt der Aus-
ſchuß die Abſicht wirrſchaftlicher und induſtrieller Kreiſe, eine
Studienkommiſſion nach Rußland zu entſenden, und er empfiehlt
der Regierung, dieſer Abſicht Förderung angedeihen zu laſſen,
um damit die demnächſtige Aufnahme der Handelsbe-
ziehunhgen vorzubereiten.

Spät kommt ihr, doch ihr kommt, möchte man ausrufen. Den
Abſichten der groß induſtriellen Kreiſe wird die Regierung ſicher
keine Schwierigieiten entgegenſetzen, zumal ja auch die Deutſch
nationalen jetzt die gleichen Wünſche äußern. Doch was auch im
Augenblick für Gründe treibend wirken, die Hauptſache iſt, daß
zwiſchen Deutſchland und Rußland wieder für beide Teile vorteil-
hafte Beziehungen angeknüpft werden. Uebrigens wäre es ſeit
langem ſelbſtverſtändliche Vflicht der Regierung geweſen, aus
eigener Jnitiative die Wiederanbahnung der Beziehungen mit
Rußland zu betreiben und nicht erſt abzuwarten, bis die groß-
kavitaliſtiſchen Jntereſſenten den Befehl erteilen. Denn außer
dieſen gibt es in Deutſchland auch noch an die 60 Millionen anderer

Reichéangehöriger. die durch die merkwürdige Rußlandspolitik der
deutſchen Regierung ſchwer benachteiligt wurden!

Denikin in der „Manſefalle?.
Amſterdam, 4. März. Die engliſchen Blätter veröffentlichen

eine Reutermeldung, wonach aus Moskan amtlich berichtet wird,
daß an der nörd lichen Kaukafusfront das erſte Kuban-
korps Denikins vollſtändig vernichtet worden ſei. Denikin
ſei auf der Kubanhalbinſel in eine „Mauſeballe“ geraten.

Der Achtſtundentag in Gefahr!
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt ein Anſchlag auf

den Achtſtundentag geplant, der dieſe einzige Errungenſchaft der
Revolution völlig zu beſeitigen droht. Man beabſichtigt im Eiſen
bahnminiſterium, eine neunte Stunde einzuführen, die als
Ueberſtunde bezahlt werden ſoll, mit der Begründung, daß die
Kohlenhalden immer größer werden unddie Kohle
abtransportiertwerdenmuß, und daß die Bergarbeiter
nur bereit ſind, Ueberſtunden zu leiſten, wenn es auch die Eifen-
bahner tun. Den Eiſenbahnern ſoll, ſoweit ſie an der Ueberarbeit
beteiligt ſind, laut Zuſage des Wirtſchaftsminiſteriums die
wöchentliche Fettration verdoppelt werden. Der
Deutſche Eiſenbahnerverband hat erklärt, daß er ſich
erſt mit der Sache befaſſen kann, wenn ſeine Forderungen wegen
Wiedereinſtellung der Funktionäre erfüllt ſind. Der Beamtenbund
und der Allgemeine Eiſenbahnerverband haben ihre Unterſtützung
für den Plon des Miniſteriums bereits zugeſagt, während die
Chriſtlichen ſich auf die Seite der freien Gewerkſchaften ſtellen

Hier muß Alarm geblaſen werden! Schon in den letzten Tagen
gingen Meldungen durch die geſamte Preſſe, daß die Ueberſtunden,
welche die Regierung den Bergarbeitern abgezwungen hat, völlig
zwecklos ſeien, da die meiſten Gruben nur einen Bruchteil der Wagen
geſtellt bekommen, die zum Abtransport der durch die Ueberarbeit
geſörderten Kohlen nötig wären. So wird die Kohle auf die Halde
geſtürzt und die ganze Arbeit iſt nutzlos. Aber ein Keil treibt den
andern! Die Regierung, die mit aller Kraft den Aufbau der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft betreibt, hat bei den Bergarbeitern

ſprechen, dem das ganze kapitaliſtiſche Alphabet nachfolgen wird.
Der Eiſenbahnarbeiter ſoll 9 Stunden arbeiten, um die Wagen für
den Bergban herzuſtellen. Die Werkzeng- und Maſchinenfabriken
werden bald folgen müſſen, um die Eiſenbahn genügend beliefern
zu können. Das kapitaliſtiſche Herz jubelt, der Profit ſchwillt an,
die ſogenannte „Volkswirtſchaft“ belebt ſich aber der Arbeiter,
der mit doppelter Fettration geködert wird, ſeufzt in den wieder-
angelegten Daumſchrauben und arbeitet für den Geldſack, da die
Regierung verhinderte, ſeine Arbeitskraft in den Dienſt einer
ſozialiſtiſchen Wirtſchaft zu ſtellen.

Sollte es übrigens zutreffen, daß auch der Deutſche Eiſenbahner-
verband bereit wäre, den Achtſtundentag zugunſten des Kaopitalis-
mus zu verraten, um eines anugenblicklichen Vorteile willen, ſo
müſſen die revolutionär geſinnten Eiſenbahner unbedingt
gegen dieſe Abſicht Front machen. Unter den gemaßregelten Funk-

tionären werden viele Genoſſen ſein, die ihre Einſtellung um ſolchen
Preis entrüſtet ablehnen würden.

Die Notlage der Preſſe.
Reichskanzlers heute eine Konferenz der Vertreter der Länder
ſtatt, in der über die
ſchluß gefaßt werden ſoll.

A geſagt und muß nun folgerichtig im Eiſenbahnbetrieb das B
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Das Reichseinkommen
ſteuergeſetz.

Unter allen Steuergeſetzen, die bisher der Nationalverſamm
lung zur Veſchlußfaſſung unterbreitet worden ſind, iſt das Reichs
einkommenſteuergeſetz das wichtigſte Steuergeſetz für die Maſſen
Es wird, wie das Umſatzſteuergeſetz, durch das jede Ware mit einer
ihren Preis erhöhenden Abgabe für das Reich belaſtet worden iſt,
eine ſtarke Belaſtung der leiſtungsunfähigſten Steuerträger mit
ſich bringen.

Die Beratungen der Vorlage ſind ſo veſchleunigt worden, daß
das Geſetz am 1. April in Kraft treten kann. Es iſt bezeirhnend
für die Steuergeſetzgebung im neuen Denutſchland, daß dieſer Eile
bei dem Steuergeſetz, durch das die Maſſen belaſtet werden, eine
weitgehende Gemächlichkeit bei den Beſitzſteuergeſetzen gegenüber
ſteht. Eine ganze Reihe von ihnen ſind bereits ſeit Monaten be
ſchloſſen, ohne daß bisher auch nur eine einzige Beſitzſteuer zur
Erhebung gelangt worden wäre.

Wenn auch das Reichseinkommenſteuergeſetz mit dem unge-
rechten Zuſtand endgültig bricht, der durch die Verſchiedenarktigkeit
der landesgeſetzlichen Beſtimmungen und insbeſondere durch die
Ungleichheit der kommunalen Zuſchläge bisher beſtanden hat, ſo
entſpricht es doch nicht im geringſten den Anforderungen, daß eine
Steuer vor allem nach der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit des
Steuerzahlers bemeſſen ſein muß. Auch im neuen Deutſchland
iſt an dem alten Grundſatz der Aufbringung des Staatsbedarfs
durch indirekte Steuern, durch die die Maſſen in viel ſtärkerem
Maße zur Steuerleiſtung herangezogen wurden als die Beſitzen
den, nicht gebrochen worden. Jm Gegenteil, gerade jetzt hat der
früher von der geſamten Sozraldemnftrotie kämpft Siane-
punkt, daß durch indirekte Steuern anf den Verbrauch und den
Verkehr der größte Teil der Einnahrinen geſchafft werden muß,

einen großen Sieg errungen. Neben der Perle aller indirekten
Steuern, der Umſaßſteuer, ſoll auch durch andere Verbrauchs- und
Verkehrsſteuern ein großer Teil des Staatsbedarfs aufgebracht
werden. Alle dieſe Steuern belaſten die nichtbeſitzenden Schichten
im Verhältnis zu ihrer Leiſtungsfähigkeit am meiſten.

Das gilt auch von der Reichseinkommenſteuer. Die Begrün-
dung der zur Reichseinkommenſteuer enthält zwar
den durchaus richtigen Satz: „Soweit ein Einkommen nur die
dringendſten Lebensbedürfniſſe befriedigen kann, darf es zur
Steuer überhaupt nicht herangezogen werden. ſprechen
dieſem Grundſatz weder der Geſetzentwurf, noch die Beſchlüſſe der
Kommiſſion. Der Geſetzentwurf beabſichtigte nur den Betrag von
1000 Mk. von der Steuerleiſtung freizulaſſen, ein Betrag, der für
verheiratete Perſonen auf 1500 Mk. und für jedes Kind auf weitere
300 Mk. feſtgeſetzt worden war. Jn der erſten Leſung der Kom-
miſſionsberatung war der freizulaſſende Grundbetrag auf 2099
Mark erhöht worden. doch iſt es den Vemühungen der Regierung
und der Reaktionäre gelungen, ihn in der zweiten Leſung wieder
auf 1500 Mk. für Ledige herabzudrücken, während für die Ehe-
gatten und jedes Kind je 500 Mk. freibleiben ſollen. Da in
Preußen meiſtens bisher 900 Mk. ſteuerfrei waren, in anderen
Bundesſtaaten teilweiſe noch höhere Beträge, und da di uf
kraft des Geldes gewaltig geſunken iſt, ſo bedeutet die jetzige
Rogelung eine erheblich ſtärkere Heranziehung der niedrigen Ein-
kommen zur Steuerleiſtung als früher, zumal, da noch nicht feſt-
ſteht, ob nicht die Gemeinden das Recht erhalten werden, von noch
geringeren Beträgen an die Einkommenſteuer zu erheben.

Dieſe außerordentlich niedrige Feſtſetzung des Exiſtenzmini-
mums nimmt in keiner Weife Rückſicht auf die von Tag zu Tag
ſreigenden Koſten der Lebenshaltung, die heute nach allen Be
rechnungen für eine vierköpfige Familie mindeſtens 8000 Mk.
jährlich betragen und befördert auf dieſe Weiſe die Verelendung
der Maſſen.

Ebenſo unzzulänglich ſind die Beſtimmungen über die
die vom Geſamtbetrag des Einkommens gemacht werden können.
Wäl dem Gewerbetreibenden geſtattet iſt, ſeine Geſe
unkoſten in weiteſtem Umfang in Abzug zu bringen, und er nicht
ſelten ſogar das Automobil, das in der Hauptſache dem privaten
Luxus dient, ſowie ſonſtige gefellſchafttiche Auſwendungen in
Abzug bringt, ſoll auch jetzt der feſtbeſoldete Angeſtellte und Ar-
beiter Koſten, die zur Erzielung ſeines Einkommens nötig ſind,
nicht in Abzug bringen dürfen. Weder die Koſten, die aus der
Beſchaffung der jetzt unerſchwinglich teuren Arbeitskleidung, aus
der Beſchaffenheit des Handwerksészeugs entſtehen, darf er abziehen,
noch die Beiträge, die er an ſeine Berufsorganiſation leiſtet, und
die doch auch zu den Werbungskoſten gehören, mindeſtens ebenſo
wie die Beiträge, die der Unternehmer an ſeine Vereinigung
bezahlt, und die er in allen Fällen als Geſchäftsunkoſten verbucht.

Eine ſehr große Härte gegenüber der minderbemittelten Be-
völkerung, in der häufig Mann und Frau erwerbstätig ſein
müſſen, da ohne ihre gemeinſame Erwerbsarbeit die Familie ver-
hungern müßte, iſt die Tatſache. daß für die Beſteuerung ihr Ein-
kommen zuſammengelegt wird, und ſie dadurch weſentlich mehr
Steuern begzahlen müſſen als bei einer getrennten Veranlagung.
Dasſelbe iſt geplant bezüglich der zu einer Haushaltung zählenden
minderjährigen Kinder und der volljährigen Kinder, ſoweit es
ſich nicht um Arbeitseinkommen eines Kindes handelt. Dieſe Be
ſtimmung iſt eine W erſchlechte rung gegenüber dem geltenden
preußiſchen Einkommenſteuergeſet und ſtellt eine Prämie für die
Kinderlofigkeit dar. ebenſo wie die Zuſammenlegung der Ein

Ehegatten eine ſteuerliche Beſtrafung der Ehe
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Erfolge der Gewaltpolitik in Oſtpreußen.
Gemeindewahlfiege der A. S. P.

n ift zurzeit die Stätte des ſchlimmſten natio-
naliſtiſchen Terrors. Den unlängfſt an dieſer Stelle hierfür ge-
gebenen Bei fielen ſei ein neues zugefügt, das ſeinesgleichen ver

verfaſſungsgebenden zu einer verfaſſungswidrigen geworden
iſt, nach Hauſe zu ſchicken.

Die Koalitimsparteien wiſſen ganz genau daß ſie im Volke ſchon
lange über keine Mehrheit mehr verfügen und daß ſie bei den Neu
wahlen erheblich ins Hintertreffen geraten werden. Am wenig-ſten dürfte noch das Zentrum Neuwahlen zu fürchten baten, aber
mit Rückſicht auf den böſen Eindruck der Erzberger-Affäre iſt ihm
ne an einer möglichſt langen Hinausſchiebung der Wahlen

einer
dem beide Fälle mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Wenn ein Abgeordneter irgendeine der im Vorſtehenden bezeich-neten Stellen übernimmt, ſoll das Mandat ebenfalls e
Herland bemerkt zu ſeinem Vorſchlage, es ſolle damit nicht die
jehörigkeit eines Abgeordneten zu einer wirtſchaftlichen Unter
nebhmung unterſagt, ſondern nur verhindert werden, daß die Ver

hindern m 4J roten werden. Der Stenertarif ſieht vor. daß von dem über Eine andere Anfrage beſchäftigt ſich mit den Ausſchreitungen r z00 e kcrer Zu ſprecneg er perr
r 1300 Mk. betragenden Teil des ſteuerbaren Einkommens 10 v. H. der militäriſchen Horde in der erlach- Verſammlung am kationsbefugnis Vernichtung bzw. Einziehung der
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dem Maße zurück, das eine ſteuerliche Gerechtigteit gebieren bei ihrem Exzeß vom 20. Februar den Reichswehrminiſter für den Ende. Seine lagerede richtete ſich tatſächlich gegen m
würde. Denn in dem Augendlic, in dem dem größten Teil des einzigen anſtändigen Mann der Regierung erklärte, der nationale ber ger und nur formell gegen den Angedlagten Helfferich. Der
Proletariat das Nötigſte fehlt, um überhaupt vor dem Ver Ehre im Leibe habe. die Noskeausweiſe zum Waffentragen beſaß HOberſtaatanwalt hält den Wahrheitsbeweis in den entſcheidenden

ungern F,; l twaffnen und den Ge Punkten für erbracht und bewieſen, daß Erzberger ſeine Abgeord-v ungern geſchützt zu fein, ſoll ihm von dieſem unentbehrlichen ergeben h taver. wen netenſtellung mißbraucht habe, um ſich perſönlich geſchäftliche Vor
Firma och eurgs genommen wäbrend die Beſpenden Warum iſt die Reichsregierung zur Verhinderung ſolcher jeile zu verſchaffen; auch die Neigung Ergbergers zur Unwahrheit
fo noch die Mittel rn ppigſten Lebe haben ſt nicht früher mit den ſchärfften Maßregeln vor ſei in einer Reihe von Fällen einwandfrei feſtgeſtellt worden.di in re t u vwegeſes u te aempfänger aber t gegangen Erſter Stagtsanwal o a ewi u.. ze cecceeeeeeeeeaeadleeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerw onrmen ſteuer veim Unternedmer vorſicht. Künftig ſollen bei der der M arloh und re Prozeſſe; ſie decken die amt- Ergebnis aus der Hau werhandlu würdigte. Zum Schluſſe

Lohnzablung 10 v. H. des baren Arbeitslohnes einvehalten wer- lichen Machenſchaften zur Forderung der Flucht Marlohs Rede beg p der Obe s gre. W
w. dern. Le iſt keunzeichnend für den Geiſt, der der jetzigen Steuer und zur Hintertreibung des Prozeſſes auf. Endlich veſchwert ſich ſinner Rede beantragte der Oberſtaataanwalt gegen Helfferich
6 erſetzgebung innewyhnt, und ſie durch dieſe Beſtimmung das de Genoſſe Kunert über den verſchärften Belagerungs- 300 Mk. Geldſtrafe. Die in den Artikeln und der Broſchüre
S rüchtigte Verfahren des S 23 des preußiſchen Einkommenſteuer zuſtand, der über Halle und den Saalkreis verhängt wor- Helfferichs enthaltenen Beleidigungen ſeien zwar erweislich keinede ſetzes noch verſchärt: Apgh dieſer Paragraph fah nur Vor- e iſt. G u r re e r e Vernerän aber formelle Verunglimpfungen, daher müſſe
F tn bereit ſei, darauf hinzuwirken, er Mansfelder Kupfer- eine Verurteilung erfolgen. Für die augenblickliche litiſche8 beugatngömaßnahmen für die Steuerhinterziehung der Lohn ſchieferbauſchleunigfſiſozialiſiert werde. Unber die Situation iſt e hre ind W die Staans nwält e r

npfän v r und gt an Der rwalt W 9 d ffene St r r och 9 hre e 22 a e n nempfänger vor und ging an der gewaltigen und offenen Steuer beiden ledten Unfengen berichten wir noch gn anderer S'elle. e ten Helfferich nicht als früheren Miniſter, ſ iudirerre v r geklag Helff cht als frühe r, ſondern indirektnterziehung der beſitzenden Kreiſe der Bevölkerung mit Milde m als r de Größe b del ſern littſckt S fien vorber Dirrch die Kommiſſtonsbergtungen iſt dieſes Ausnahme- als kommende Größe ehan lten, ſeinen politiſchen charfblichn die usnuahme 2 feierten, während Erzberger als erledigt mit offenbarer Verachtung9 geſetz wwch verſchärft worden, indem die Uebernahme der Steuer luß mit der Nationga S abgetan wurde.
d durch d a ünt Wer ohne Verrechnung auf den Lohn für un 9

zu läſſig erklärt wirt die praktiſchen Wirkungen und ſozicklen Folgen dieſer Be verſammlung Die im ErzbergerProzeß wieder einmal grell beleuchtete Aus
u ſimnumg wird noch er en gehen ſei S et gt nutzung parlamentariſcher Mandate zu egoiſtiſchen Bereicherungenn mt wngehen ſein. n e er aber Die Deutſche Allgemeine Zeitung, ſeit der politiſchen Umwälzung hat dem Profeſſor Gerland Anlaß gegeben, in einem Artikel desC ſt tvnt. das ihre Durchführung nich: nur mit Swierigterten und das Sprachrohr der Regierung, brachte in der vorigen Woche die Berliner Tageblatts einen Geſetzentwurf zu verlangen, der ſolche
n ngerechtigkeiten gegenitber den Lohnempfängern verknüpft fein Vachricht, daß wur im beſten Falle noch dreiviertel eigennützige Verquickung von Geſchäft und Politik in Zukunft ün-

2 eine außerordentlich ſtarke Belaſtung der Verwaltungs- Jahr vor den Neuwahlen für den erſten Reichstag ſtünden, da es mögli ich machen ſoll. Alle Perſonen. die als Kandidaten bei Wahleno rhörde zur Folge haben wird, vndern auch zu einer neuen äußerſt ſchwer ſet im Spätjahr zu Neuwahlen zu kommen. Das iſt zu den Parlamenten fu ſollen dem Wahlleiter angeben, an z
farken Beunribigit ng des Wirtſchaftslebems. eine geradezu unglaubliche Zumutung, die man an die Geduld des velchen wirtſchaftlichen Urternehmungen ſie in der Verwaltungr Daß die Mehrheitsvarwien der Nationakverſammlien dieſe deurſchen Volkes ftellt. Die Nationalverſammlung hätte ſchon Vorſtand, Aufſichtsrat) er als Angeſtellter (Syndikus und der

n efferwindigen Schwierigkeiten mit in den Kauf nehme len längſt einem neugedhähltez Reichstage weichen müſſen, gleichew) beteiligt ſind. Der Wahlleiter ſoll dieſe Angaben mit
4 n e. wenn ſich die Regierung ſtreng an die Aufgaben der Nationalver- dem Wahlvo le veröffentlichen derartiger Beiſt etne Foloe der Erkennmis daß bei den jetzigen Einkoremen ſammlung gehalten hätte. Denn die beſtanden nur darin dem tetligungen ſoll Verluſt des Wandates im Gefolge haben. Jm

t verbältniſen der großen Mehrzahl der Lokrempfänger auf uen“ Deutſchlands eine Verfaſſung zu geben, Frieden zu ſchließen weiteren verlangt Gerland eine Ergänzung des Strafgeſetzbuches
anderem Vege eine Einziehung dieſer ſo hohen Steuer umnöglich ine döchſtens uvch einige dringende und unaufſchiebbare Steuer die den, der durch Geſchenke oder Gewährung anderer wirtſchaft

wärr. Die enſoziake Geſtaltung der Steuerpolitik. der Mangel geſeße zu erledigen. Hätte ſich die Regierung an dieſe ausſchließ licher Vorteile Parlamentarier in der Ausübung ihrer parla
r an ſozialen Maßznahmen. durch die die Arbeiterklafſe ſchuslos der lichen Aufgaben der Nat e gehalten, ſo wär der memtariſchen Tätigkeit zu beeinfluſſen ſucht mit Zucht haus

graktiger Verteuerung der Lebershaltung preisgegeven wird. 3 k dieſes Parlaments ſchon im Hochſommer des vorigen Jahre bis zu fünf Jahren, und den. der als Mitglied einer geſetzſoll alſo vor durch Zwmgemaßrerhmen verſchärft werden erfüllt geweſen. Aber pie tlerikal-demokratiſch- ſcheinſogialiſtiſche gehenden Verſammlung des Reiches oder eines Landes oder in
t 4 1 t r verſchar 4 Koalition denkt gar nicht daran, die Nationalverſammlung, die aus Zrovitez, Kreis, Bezirk. Gemeinde ſolchermaßen gewährte Geſchenke

oder Vorteile annimmt, mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren. außer

bindung zwiſchen Abgeordneten und Wirtſchaftsunternehmungen

zebens ſucden wird. Elbing ſind die Wadlen der Eltern viel gelegen. ſich der Oeffentlichkeit entzieht. Weiter ſolle, wie früher bei polibeirace r a u r Ge Die Demokraten aber haben ſtark an Popyſarftät eingebüßt, tiſchen, heute bei wirtſchaftlichen Ernennungen das fantat er
noſſe, Stadtrerordneter Lehrer Lange, in einer Elternderſamm- ein Teil ihrer Anbänger iſt zur Deutſchen Volkspartei abgeſtrömt. löſchen.
n n dieſem Temg ſproche a f fern der andere Teil. der einſad, daß dieſe Partei ſich niemals zu einer Ob mit Durchführung des rm etwas geöndert

n. e fe era n m un wahrhaft demokratiſchen entwickeln würde. ging zur rechtsſozia würde, möchten wir noch ſehr bezweifeln Denn politiſche Korwurde durch die Militärbehörde verboten. Damit
d re wohl der Gipfel der deutſchen Staatsfreibeit erklommen ſein.

Und der Erjolg dieſer Polit:?? Narh ſechzehn Revolutions-
wnaien warrn wir im Landkreis Elbing am Sonntag ſo weit, die
Gemeinadewahlen vorzunehmen. Die er ſten unter gleichem
WBahlrecht, denn bisber beſtanden und beſtehen im größten Teitl

liſtiſchen Partei hauptſächlich handelt es ſich Dabei um kleine Be
amte, Lehrer. Mitrelſtändler und ähnliche. Die noskeſozialtftiſche
Partei ihrerſeits et längſt das Vertrauen der deutſchen Arbeiter-
klaſſe verloren, die beſten ihrer Anhänger haben ſich der wahrhaftſmzialigiſchen Varter die allein das Banner des unverfälſchten

revoluktonären Klafſenkampfes hocbhgehalten hat, angeſchloſſen derUnabbängigen Sozialdemokratie. Nun wollen aber ſie noskeſozia-

rumpierung iſt mit der kavitaliſtiſchen Wirtſchaftsform e innig

w

dem Zuchthaus kanm Nennenswertes beſſern würde. Noch ein
wenig Vorſicht mehr und entſpre chend dem geſteigerten Riſikoteigerter Lohn für gewährte Schieberdienſte, das würde hö ſt
vahrſcheinlich das einzige Ergebnis einer ſolchen Geſetzgebung

verſcheweißt. und der Anrrtz der Ausnutzung politiſchen Einfluſſes
wirtſchaftlichen Vorteilen ſo aroß, daß auch die Drohung mit

3 e Wden t heſen Wahlen wer o li Führer unter allen Umſtänden an der Krippe bleiben. ſein.
drrcdenen Händen und einen Knevel im Munde. Nicht eine Ver J her r er Wer ar e re n r

r W h a er V c u T e a Vſammlang kounte ahbgehbalten, nichs ein Flugblatt verteilt werden. vergüglich vorgenommen werden, weil ſich das Kräfteverbältnis Nationaliſtiſche Ausſchreitungen in Bayern.

Ferhtefogaltiien, Zentrum und Konſervative hatten nach Herzens der Parteien im Reiche weſentlich verſchoben hat, aber, wie ſchon München 3. März. Jn den niederbayeriſchen Städten
luit Verſammlungs- und Vreßfreihbe:t. Und nun den Ausia! T geführt wurde will die „Regierung, davon nichts wiſſen. Die St aubing und Paſfau kam es zu ſchweren Unruhen, wobeii ſetzt liegen die Er ebniſfe von 8 Orte n vor. Es find gewäk a tSparteien hbave n nunmehr ernen e nrrag auf Kuflofung der es Tote und Verwunbete gab. Jn Straubing ſtürmte der verhetzte

aede:: 12 gentrum orrtreter, W Konſervatibe, 36 nete ttiona lverſammlung eingebracht. Der Antrag hat folgenden Moh das Landgerichtsgefängnis und befreite zwei verhaftete
O

aS zialdempkraten. 18 Mittelſtandler. t „Wchrbeiteſozigliſt“

Siter mit bigher nicht bekannter Varteirichtung.
8 Ar

2B orttautr

„Die Nationalverſammlung wolle veſchließen: I. die Reichs-
einem Beamten der Landeswucher-

Außerdem wurde
Schwarzſchlächter, die von
abwehrſtelle in Haft genommen worden waren.

Es iſt mit voller Beſtimmtheit anzunehmen, das die Zahl unſerer regierung zu erſ ver 1. alsbald mitzuteilen welche Geſetz ohne Erfolg nach dem Beamten der Landeswucherabwehrſtelle gePer: reter noch weſentlich ſteigen wird. Jn 3 vet Orten verfügen entwürfe ſie der Nationalverſammlung noch vor ihrer Auflöſung ſucht. Die Unruhen im dieſer Stadt ſetzten ſich am Dienstag fort.
wir über eine unabhängige Mehrbeit. Die Stimmenzablen gegen vorzulegen gederke. 2 die Enrwürfe zum Reichswahlgeſess, zum Die Bürger und Reichswehr wurde aufgeboten. Es kam zu
ber der Nattonalpe rſammlungewabl liegen für uns ſes? günſtig. Geſetz über die Wahl des Reichspräſidenten und zum Geſes Kämpfen, wobei es auf ſeiten der Demonſtranten zwei Tote,
Du o l ?e mit dem eingigen Städtchen des Kreiſes, ſtiegen die über Volksentfcetd und Volksbegehren mit größter Beſchleuni darunter den Redakteur der neugegründeten ſozialdemo
Stirn der T. S. V. D. von 211 auf 480. Tolkemit hat aus gung vorzulegen; II. ſich vom 1. Mai 1920 an für auf- kratiſchen Neuen Tagespoſt. und mehrere Verwundete gab.
lief ar ihe Einwohnerſchaft. Jn Lenzen ſonen ge le ſt zu ertiaren. Die Lage iſt kritiſch Die Verhängung des Stanbrechts ſtett berer.e vor a auf 103 Stirn en. Noch iſt es erft ein Tei! m is, Wenn der Ankrag zur Verhanblung kommt. ſteht noch nicht feſt. Jn Paſfau wurde eine The atervorſtellung für die
des gemedet. Aber Wo on dieſes zeige die gebüttelte, geknebeltze Man wird ſeine Beſpr chung ſolange wie möglich hinausſchieben freien Gewerkſchaften, in welcher ein Drama Kurt EisnersS. J. als einzige Mandorarin v Srveiterſchaft, urd Sein den I d dann ſchon p!l r Santa an ſener ihn ing finden. Die aufgeführt wurde. durch Reichswehrſoldaten und
reſtlofen In fam m endruchdes Rechts ſozialiemue. be Ze r varte len t t derr t i r Studenten geſprengt. Es fam zu Schlägereien vor dem

ben erſunmtung m Mat ine Ansſht auf Amnaee bat Be wande zwiſchen Ziviliſten und Reichswehrſoldaten, wobei
e Mehrbeltsharle würden ſich vorausſichtlich für Hinaus nige Verſonen verieet wurden. Die alarmierte GarAnfragen des Genoſſen Kunert ſchieb ung der Wahl en bis z um 3 2hresende ent- niſon räumte mit Schreckſchüfſen den Platz.

ſchließenin der Nationalverſamwlung. nen die Rechtsſozialiſten fo, dann erreichen ſie darnit
135. Siung. Donnerstag, den 3. März. vöchſtene daß die aufgeſchovene Abrechnung mit ihnen ſpäter nur Die e eitben gung der Landarbeiter.

Sengoße Aunert bat eine Reihe Eleiner Anfragen in der Natio
t

z

um ſo vernichtender ausfällt! Roſtock i. Meckl., 4. März. (W. T. B.) Jn den Landarbeiter-See S de die in r Raß ſtreik anf einer Reihe von Gütern öſtlich von Roſtock hat die Techahnen Nosles ribten. Wir Zeben wichtigſten derpor. e i ſche NRothilfe (Unterländer Bezirk Roſtoch) eingegriffen, daDie erſte Stes ſich gegen die VerlesungderVerfaſſ z Die vierzig Schwerverbrecher. T n Potf ä h h r g W fßter n t. die Keske nach eigenem Hugeſtändnis das is, 3. M Der Ausſchuß für die Kri hen auf zehn Gütern die Notſtandsarbeiten durch die Ausſtändigen ver-er Ke R. X. r re d tandn S Boa r v ar z. Der us* ſchuß für Kr egeverbrechen hat weigert wurden. Daraufhin wurden auf ſechs Gütern die Not-
jetzt eine Liſte mit 49 der entſetzlichſten Verbrechen

ſt r rn von den Ausſtändigen ſelbſt wieder aufgenommen
atte daßerſich ü b ver die bgeo: dne tm munt
nwegſeben wollte und eine Profkriptionsliſte der zu ver aufgeſtelit, und die Liſte nach London geſchickt. Sie wird vor Endeenden Abgeordneten der Nationalverſammkung aufftellen en ließ. dieſer Woche Deutſchland zugeſtellt werden. v t neueren Mel dung haben ſowohl die Landleute als auchDie Anfrage beiſcht Antwort. ob W Reichsregierung ihre Zu die J weit geber den gefällten Schieds ſpruch angenom

d Ste T dw F. 5 De73 minung da u. zibt, da o te ſein Vorhaben in einem geeigneten Das Organ Llond Georges, Daily Thronicle, l men. Dieſer Schiedsſpruch ſieht eine Arbeitsleiſtung von 2300
genb ic gusführen wi r in oru Keitartirel u de m Alliierten befloſen n Jahresſtunden und 120 Pflichtüberſtunden vor. Als Entlohnungust ft, d ſchreit in einem -eirgrtrrei zu dem vo den z literten beſchloßenene nächſte Anfrage verlangt Auskunft ob je Regierung ber z rei in em. i erhe 5100 Mk.t irre mit dex Tr Vrobeverfahren gegen deutſche Kriegsévere werden dem nichtſtändigen Arbeiter im Jahre garantiert.

2 T 5 r M c Arg. 12 trepublik einzutreten und die gegenſettige Ergänzung brecher: Das Ausbleiben der Verhaftung der Schul h r e r W wer V
gut Forderung des ruſſt ſchen und deutſchen Wirtſchaftslebens durch digen und ihrer Ueberführung würde die Stimmung für die Not 2900 Mk. Außerdem erhält er in der Zeit vom 1. Januar bis
Geerrs e zu ſchen wendigkeit einer energiſchen Haltung der Alki- Juli einen Stundenlohn von 85 Pfennigen, vom 1. Juli bisWeiter weiſt Genoße Kunert auf die Baltikumtruppen hin
de noch immer unter Waffen ſtehen und Löhnung, Bekleidung

rpflegung und koſtenloſe Unterkunft vom Staat erhalten.

ierten gegenüber Deutſchland wieder aufleben laſſen.

Das neueſte Zeitungsverbot.

Ende des Jahres 75 Pfennige, ſonach einen Geldlohn von 4800 Mk.
im Jahr. Die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt morgen. Auch
im Stralſund iſt es zwiſchen den Unternehmern und den Streiken

l Kann es die Regiernng verantworten, awgeſichts der großen den zu Verhandlungen gekommen, die eine Verſtändigung in nahe
Notlage der Revpullit, daß für ſolche Staatsgelder reraus- Dem erneuten Verbot der Dirfſeldorfer Volkszeitung iſt nun Ausſicht ſtellen. Auch Tarifverhandlungen ſind dort bereits im

werden. urn Leute 7 r r Führer auch efn gberm aliges Verbot unſeres in Buer erſcheinenden Partei- Gangch den Sturz der Republik un ie e e raufe blatte- Ruhrwarte gefolgt. Als Grund des Vervotes wird re ah e 4 T jeririchtung der Monarchie zum Ziele geſest daben? Inhencen, die Rahrwarte habe die Kohlenwolſtik durchlreugt, dein V e J o Breſter eſſen W i
erner behandelt eine Anfrage die Befugniſſe der Betricbsräte. In welcher Weiſe das geſchehen ſein ſoll, war noch nicht zu er r T r r t n rehren Aber die Verwtspraxis iſt ja hinreichend bekannt, und um es heute gelungen, einen arifvertrag für die Landfe Anfrage für die kommenden Betriebsräte beſondere Beſage n wir ſie völlig zum Abdruck:en hat. br „Gründe“ ſind ja die Herrſchaften nicht verlegen. arberter des Regierungsbezirks Dresden zuſtande zu bringen.
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Gegen die Kriegsverbrecher.
Nationalverſammlung.

143. Sitzung. Donnerstag, den 4. März 1020, 1 Uhr.
Auf der Tagesordv di es rdnung ſteht die zweite Leſung der Ergänzung

Verfolgung von Kriegsverbrechen und Kriegsvergehen
Aba. Dr. Kahl (D. Vp.) als Berichterftatter: Es handelt ſich

um ein rein politiſches Geſetz, das auf Druck der Entente gefaßt
wurde. Als Juriſt und Patriot ſtehe ich deshalb innerlich dem
t ablehnend gegenüber. Die üherwiegende Mehrheit

Ein Troſt iſt es wenigſtens, daß die Angelegenheit in die Handdes deutſchen Reicbsgerichts, das im Jn- u t
Vertrauen genießt (7), gelegt wird. (Beifall.)

Reich siuſtizminiſter Schiffer: Der Geſetzentwurf iſt ein
Schritt auf dem Leidenswege, den wir zu gehen haben; er iſt aber
notwendig, um Schlimmeres zu verhüten, und bewegt ſich in den
Grenzen des W Das Auslieferungsverlangen der
Entente hatte dieſe Grenzen überſchritten und mußte deshalb am
Widerſpruch des deutſchen Volkes ſcheitern. Wäre ein Ausgleich nicht
möglich geweſen, ſo war der Konflikt da mit all ſeinen unheil
vollen Fragen Es ſoll kein Unſchuldiger verurteilt werden, aber
auch kein Schuldiger der Strafe entgehen. (Abg.
Traub: Aber die Entente behält ſich die Entſcheidung vorl) Gewiß, die Entente tut das, aber es iſt ein Seerbge kein
Rechtsrorbelalt. Gegen die Macht belfen keine Geſetze. Wir aber
hofſen, daß die Grundlage des Rechts durch die Autorität unſeres
Reichsgerichts eine wertvolle Kräftigung und Feſtigung erfahren
wird. (Laebhafter Beifall.)

Abg. Dr Quarck (Rechtsſoz.): Meine Partei wünſcht die
loyale Durchführung der Verpflichtungen, die die Regierung in
dieſer Frage der Entente gegenüber übernommen hat. Gerade in
dieſer Jeit des allgemeinen Mißtrauens iſt dies beſonders wichtig.
Wir Soßgialdewokraten rühmen uns, die Forderung r Verfol
gung und Beſtrafung der Kriegsverbrecher immer erhoben zuhaben. Möge die Einmütigkeit, die gegen die Ansliefe-
W im deutſchen Volke herrſchte, auch ihnter dem neuen Geſetze
ſrehen

Abg. Burlage (Ztr.): Es handelt ſich hier um eine tief
traurige Sache. (1) Wir fügen uns dieſem Geſetze; denn
wir glauben, daß es eine Folge des verlorenen Krieges iſt.
Abg. Falk (Dem.): Wir ſtimmen der Vorlage zu, in der wir

einen großen Erfolg der Regierung ſehen. (Sehr richtig! links.)
Wir haben Vertrauen zum ein das kein Unrecht unge
ſühnt laſſen wird und ſtrafen, wo Strafe berechtigt iſt.

Abg. Seger (U. S.): Der Geſetzentwurf müßte noch
weitergeben und nicht nur die Perſonen erfaſſen, die von der
Entente zur Auslieferung verlangt werden, ſondern al le, die
im Kriege Verbrechen begangen haben. Wir erheben
dieſe Forderung, die wir immer vertreten haben, nicht infolge der

Gewalt der Entente, ſondern um dem beleidigten
Rechrsgeföhl Genüge zu tun. Die Regierung hätte der
Ententeforterung unbedingt zuvorkommen müſſen, indem ſie ſchon
vorher das Verfahren gegen Kriegsverbrecher durchgeführt hätte.
Unrichtig iſt es auch von der Rechten, zu behaupten, daß das Aus
lieferungsverlangen der Entente kein Beiſpiel in der Geſchichte
habe. Solange gegen die eigenen Volksgenoſſen mit der Todes
ſtrafe vorgegangen wird, können wir die moraliſche Entrüſtung im
Hauſe nicht teilen. (Beifall b. d. U. S.)

Die Vorlage wird in zweiter Leſung unverändert angenommen.

h Landesſteuergeſe g.
Es folgt die zweite Leſung des Landesſteuerge-

ſe es. Die Länder erheben Steuern vom Grundvermögen und.
vom Gewerbebetrieb. Nun hat der Ausſchuß beſtimmt, daß
Religionsgeſellſchaften, die bisher Stenern erheben durften, be
rechtigt ſind, Zuſchläge zu den Reichsſteuern zu machen. Die Län
der und Gemeinden werden an dem Ertrage der Einkommen- und
Kürperſchaftsſteuer mit zwei Drittel des Aufkommens beteiligt.

Ahg. Simon (Schwaben) (Rechtsſoz.): Wir erklären uns mit
der Faßung der Vorlage einverſtanden, wir ſind uns bewußt, daß
dieſes Geſetz eines der wichtigſten Steuergeſetze dar-
ſtellt, die die Nationalverſammlung zu verabſchieden hat. Wir
Sozialdemokraten müſſen auf den Herrn Reichsfinanzminiſter ein
wirken, daß beſonders die Gemeinden nicht zu kurz
kommen. Denn ihnen obliegen mehr denn je unendlich wichtige
Kulturaufgaben. Auch die Länder ſollen, ſolange ſie noch beſtehen,
in die Lage verſetzt werden, ihre wichtigen Aufgaben zu erfüllen.

Abg. Düwell (U. S.): Die Tendenz dieſes Geſetzes geht auf die
Beſeitigung der finanziellen Selbſtändigkeit der Gemeinden

erfaſſungsausſchuſſes hat jedoch die Vorlage angenommen. 8

uslande großes

Religionsgemeinſchaften (1). Wir ſehen daxin eine
Beſeitigung des Selbſtverwaltungsrechtes.

Das Haus vertagt ſich.
Freitag, 1 Uhr: Anfragen, dritte Leſung des Geſetzes über die

Verfolgung der Kriegsverbrechen, Weiterberatung. luß 5. Uhr.

Parteipropaganda aus dem Staatsſäckel.

Liſt e n, wurden in einer der letzten Sitzungen der PreußtſchenLandesverſanrmlung arg blehgenten Von den Deutſchnationalen

war vor längerer Zeit in einer pellation ſowohl an die
Reichsregierung als auch an die preußiſche Staatsregierung die

frage gerichter worden, ob Staatsmittel zu parteipolitiſ
Propaganda verwendet W Beide Körperſchaften hatten die

m h e i e es nun m rung zu lel en Auseinanderſetzungen Rippebewies mit urmfangreichem Materſal wie unzutreffend die
Antworten der Regierung geweſen ſind. Genoſſe Roſenfeld
konnte gleichfalls nachtweiſen, in welchem Umfange die Mittel zu

daß es zwar verſtändlich ſei, wenn eiſe Partei deren
zerfalle und deren Preſſe von Tag zu Tag mehr zurückgehe, obwohlihr Noske durch die faſt reſtloſe Unterdrückung der unabhängigen
Preſſe nach beſten Kräften beiſpringe, ſich der Staatsmittel be
diene, um ſich über Waſſer zu halten daß aber ein ſolches Ver
fahren nichtsdeſtoweniger verwerflich ſei.

Zentrale für Heimatdien ſt betreibe aber nicht nur
Parteipropaganda. ſondern aus dem Schreiben eines
Angeſtellten gehe hervor, welcher Art dort noch „gearbeitet“ werde.
Es werden von dort Spitzel in unſere Verſammluygen und zu
unſeren Demonſtrationen wobei noch die Frage offen
bleibt. ob ſie n r als ſpitzel tätig find. Denn der Brief-
ſchreiber rühmt ſich, daß er bei der Aushebung von Spartakiſten

dieſe Leute.

für die Zentrale für Heimatdienſt, für die Zentrale für Volks
bildung und wie die Einrichtungen ſonſt och heißen mögen. ſo er
kläre ich, daß wir dies, wenn es zutreffen ſollte, auf das ent
ſchiedewſte mißbilligen.

Dieſe Jnſtitute arbeiten mit den Steuergroſchen an der
Volksverdummung, und auf der anderen Seite wird uns
die Möglichkeit genommen. dem entgegenzuwirken, dadurch, daß
man uns unter Ausnahmezuftand und Standrecht ſtellt, unſere
Preſſe unterdrückt und die Verſammlungen verbietet. Das iſt
eine Korruption ſchlimmfter Art. gegen die zu proteſtieren die
Deutſchnationalen allerdings das geringſte moraliſche Recht haben.
Wir werden nicht ruhen und raſten, bis der Korruption ein Ende
bereitet iſt. Stürm. Zuſtimnnung b. d. N. S.)

Die Koalitionsparteien bemühen ſich vergeblich die Harmloſen
u mimen Deshalb würgten fie durch einen Schlußantrag raſch
ie weitere Debatte ab.

Die Spaltung in der K. P. D.
kurzem gegen zwei Stimmen den Antrag annahm, nur ſolche Per
ſonen oder Organiſationen als der Partei zugehörig zu betrachten,
die die Heidelberger Leitſätze „grundſätzlich und praktiſch in ihrer

eſamten Parteitätigkeit anerkennen“, hat der jetzt ſtattgefundeneartegag der K. P. D. die Spaltung der Parzei end-
gültigvollzogen, indem er die r Organiſationen
aus der Partei ausſchloß. Jn einem Aufruf, den die Rote Fahne
veröffentlicht, heißt es zum Schlußz:

r 7 gg t den Beſchlüſſen derbeiden letzten Zentralausſ itzungen, exklärt: Die re exLeitſite bilden nie Satre mr Sparternhe da
Grundgeſetz der Partei Die taktiſchen und programmatiſchen
Grundſätze der Partei ſind ein untrennbares Ganzes.
erkennung des Spartakusprogramms und der Heidelberger Leit
fätze und ihre Vertretung in Propaganda und Aktion ſind un
umgängliche Vorausſetzungen der Parteizu-
gehörigkeit.

Ausgehend von dieſen Vorausſetzungen erklärt der Aufruf:
„Der Parteitag nimmt Kenntnis von den Beichliſſen der Be

irkskonferenzen der Bezirke Nord, Nordwreſt, Dieder
ſen, Groß Derkin und Dresden zu den HeidelbergerJeitfapen. Er erklärt dieſe Beſchlüſſe als im Widerſpruch zu

dieſen Leitſäpen ſtehend und die genannten Bezirks-
organiſationen nicht mehr zur Partei gehörig.“

Die genannten Organiſationen der K. P. D. gehören zu den
ſtärkften der Partei. Nach ihrem Ausſchluß verliert die kommu-
niſtiſche Partei ihre wichtigſten Stützpunkte in den proletariſchen
Maſſen. Da die Oppoſition auf den Hinauswurf mit der Bildung

einer eigenen Partei antworten wird, iſt von nun ab mit der

e. Sie werden flehter Be hyandelt ars die

Die Koalitionsparteien, insbeſondere die Rechtsſogzia

einſeitigſter Parteiagitation verausgabt werden. Er legte dar, en

üherenſterialdirektor Dr. Tiſchbein,

ter behauptet wird, auch Mitglieder meiner Partei ſeien

Nachdem der Zentralausſchuß der kommuniſtiſchen Partei vor tag mit 30 gegen 5 Stimmen das

Exiſteng gwe ler einander befchdenden kommuniſtiſchen Var
teien in Deutf zu rechnen. Dem Zuſammenſchluß des revo
lutionären. Proletariats dient dieſe neue Spaltung ebenſowenig
wie der Spaltungs- und Zerſplitterungstrieb, der von kommu-
niſtiſcher Seite gefliſſentlich in die Reihen der Unabhängigen
Sozialdemokratie hineingetragen wird.

Der Reichsrat der Geheimräte.
Das Deutſche Reich iſt eine Republik. Die Staatsgewalt geht

vom Volke aus. So lautet Artikel 1 der Verfaſſung des Deutſchen
Reiches. Dieſe ſchöne republikaniſche Einleitung könnte in den
Glauben verſetzen, als wenn in Deutſchland das „Volk“ wirklich
alles nach ſeinem Willen einrichten könnte. Dem iſt aber leider
nicht ſo und die obige Einleitung iſt eine armſelige Phraſe ge
blieben gang ſo, wie es von uns immer vorausgeſagt worden iſt.
In keinem der Welt macht ſich die Geheimratswirt-ſchaft ſo breit wie in der deutſchen Republik in der angeblich die
Staatsgewalt vom Volke ausgeht. So hat auch der nach dem
„freieſten Wahlrecht der Welt“ gewählte Reichstag ſeinen Pferde-
fuß im Reichs rat, in den ganz wie ehedem faſt nur alte be

eimräte Zutritt haben. An der Sitzung vom
uar z. B. haben folgende honorige e teilgenommen:

Reichsminiſter Dr. David, Wirklicher Geheimer Oberfinanzrat
Miniſterialdirektor Dr. v. Nüßlein, Regierungsrat Dr.

ammer, Staatsminiſter a. D. Koch, Geheimer Legationsrat Dr.
Koetzſch, Geſandter Hildenbrand, die Miniſterialdirektoren von
Schleehauf und Schäffer, Wirklicher Geheimer Rat Dr. Nieſer,
Miniſterialdirektor Kempf, Senatsſyndikus Dr. Albrecht, Mini

ekt Wirklicher Geheimer Rat Boden,Staatsminiſter a. D. Scheer, Miniſterialdirektor Münzel, Ge
heimer Ovekregierungsrat Freiherr von Welfer.
Daß aus dieſer Geheimtatsküche ein Geſetzentwurf kommen

könnte, der auch nur ein Hauch ſozialiſtiſchen Geiſtes atmet. wird
wohl niemand erwarten. Der Reichsrat gleicht dem früheren

en.neſtern dabei war und daß die Haupträdelsführer feſtgeſtellt und Bundesrat wie ein Ei dem ander
geliefert worden ſeien. Schon die Sprache iſt charakteriſtiſch

Notizen.
Die Sowjetwahlen in Moskau für 1461 Sitze ergaben für die

Kommuniſten 80 Prozent der Sitze. Die Menſchiwiki
erhielten 48 und die Unabhängigen 121 Mandate.

Die Warſchauer Friedenskonferenz der Randſtaaten und Räte
rußlands beginnt am 6. März.

Unruhen in Mähren. Wie W. T. B. meldet, kam es in Olmü z
am 3. März zu Lebensmittelunruhen und zu Plünde-
rungen der vier größten Lebensmittelgeſchäfte der Stadt. 30 Per-
ſonen ſind verhaftet worden.

Beitritt L Völkerbund. Schwediſchen Blättern zufokge wurde
nach lebhaften Erörterungen mit 152 gegen 67 Stimmen der Bei
tritt Schwedens zum Völkerbund beſchloſſen. Die Erſte
Kammer verhandelte heute über dieſelbe Frage. Da nunmehr der
Beitritt Schwedens zum Völkerbund zur Tatſache iſt,
erwartet man den Rücktritt der Regierung r Tag. Wie verlautet
wird u. a. Staatsminiſter Branting Mitglied des neuen Kabinetts
ſein. Aus Bern wird gemeldet, daß der Ständerat am Donners

ingehen auf die Vorlage des
Vundesrats betreffend den Beitritt zum Völkerbund beſchloſſen
hat. Die formelle Schlußabſtimmung findet am Freitag ſtatt.

Das türkiſche Kabinett hat im Zuſammenhang mit ernſten in
Konſtantinopel eingelaufenen Gerüchten ſein Entlaſſungsgeſuch
eingereicht. Der Sultan hat den Marſchall Eſſad Paſcha zu ſich
gebeten.

Die Arbeiterbewegung im Auslande. Laut Corriere della Sera
iſt in allen ackerbautreibenden Gebieten der unteren Lombardei
der Ausſtand ausgebrochen. Man ſchätzt die Zahl
der Ausſtändigen auf über 150000 in über 200 Gemein-

den Jm Zuſammenhang mit dem Genergkſtreik in Portugal
wird aus Madrid noch gemeldet, daß bie Eiſenbahn- und Tele-

Die An graphenverbindung mit Portugal vollſtändig unterbrochen iſt.

9Aus der Partei.
Parteiſchriften.

Sozialiftiſcher Erzieher. Die Wochenſchrift des Verbandes ſozialiſtiſcher Lehrer und Lehrerinnen Deutſchtands und Deutſchoſter-

reichs Sozialiſtiſcher Erzieher iſt in ihrer Nummer 3 erſchienen.
Sie hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Erziehung und ihre Funktio-
näre mit ſozialiſtiſchem Geiſte h r Sie erſcheint
wöchentlich einmal und koſtet vierteljährlich 4 Mark.

eraunt wortlich für Politik und Darteinachrichten: Karl Bock; jur Halle und
Saalkreis: Eotklieb Kaſparek; für Aus der Provinz und t r
Weruer Scholem; für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblate G. m. b. H.
Druc?: Halleſche Genofſenſchaftsbuchdruckerei G. m b. H. ſämtlich in Halle.

T Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

h z

i Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

„Aber gar nix nit, Vater. Freig'ſtanden, es war halt ein un
b'ſinnt's Stückl.

„Ein unb'ſinnt's Stückl? Na ja, hab' mir's eh' denkt dös i
allweil Dein letzte Red'. Bis zum Hals h'nauf hab ich's ſchon
deine unb'ſinnten Stückeln! Komm' mir nit wieder damit!“

„Es wird nix mehr vorkommen.“
Der Alte erhob ſich. „Sagſt auch all weil, aber wann du glaubft.

immer kleiner werdenden Geſtalten mit den Augen folgte, i
ſie ganz am oberen Ende des Ortes, nicht größer wir Krähen
Schnee, hinter der Wegkrümmung verſchwinden ſah. Er blickte
um ſich und da er niemand in der Näbe merkte, machte er ſich
eilig davon, legte, faſt laufend, die Strecke bis zur Brücke zurück,
dort lehnte er ſich ans Geländer, verſchnaufte ein wenig und ging
dann langſam zum Dorfe hinaus.

Er ſchritt bedächtig immerzu, bis er auf Helene traf, die gerade
unter dem Buſche ſtand, wo ſie ſich damals verſtohlenerweis mit
Muderl zufammengefunden.

„Brüf' dich Gott, Dirn'
uch ſo viel entgegnete Helen“.

ſagte Toni
mit mir ſpaßen zu können, werd' ich dir doch nächſt ein' Ernit
seigen.“

„Wird nit notwendig ſein
Der Bauer duckte den Kop

und ging murrend nach der
„Gute Nacht, Vater,“ rief Tor

zelnd nach.
Der Alte ging nach feiner SchTafta

ein Nachtkäſtchen, zwei Stühle u. e
da hält ſich kein Ungeziefer, und
und unter rauher Klotze ſchläft ſich s
dem Sternſteinhof-Bauer einer verſick
geweſen und trotz ausgeſtandener Stra
geworden war und ſo weit, hoffte er. uch zu bringen. Er
tachte, daß er noch lange nicht ins Ausgedin m. ſſe, und an den
„unb'ſinnten Stückeln“ ſeines Sohnes immer ine gute Ausrede
haben werde, wenn er vor der Zeit und zu deſſen Gunſten auch
nicht wolle.Da hälte der Toni wiſſen ſollen; ihm würde über ſeinen nach
ſichtigen Vater das Lachen vergangen ſein.

VI.
orgen des zweiten Tages darnach lehnte der Toni vomSe e an der Bretterwand e e und

ein Pfeiſchen. Er ſah hinab nach dem schen des Kleebinder
uckerl, der ſich im Vereine mit dem alten Taçwerker Gregori

mühte, eine große Kiſte heraus und auf einen Schiebkarren zu
chaffen; nachdem ſie das fertig gebracht. bückte ſich der Alte, um

das ihm von den Achſeln herabbaumielte, an di
Handhaben zu iegen, dann ſpuckte er in die Fäuſte, griff zu und

r des Weges.len die unter ihrer Türe r hatte, kam jetzt
herzu, Mucerl faßte ſie an der und beide ſchritten plaudernd,
langſam hinterher. alte Zleebinberia lief in das Vorgärtel,

ihnen lange nach. r.v e mit bloßem Kopfe, ſie wird alſo den Holzſchniyer
nur eine Strede und nicht allzuweit begleiten

Toni paffte in kurzen, haſtigen Stößen Rauchwölkchen aus

h ihm verſtoblen ſchmun

eſündeſten, das hatt
r bei den Soldaten
hundert Jahre alt

iſchen die emporgezogenen Achſeln

Holten.

a

s Weg a7
n Muckerl dab ich jetzt geh ich wieSer heim

So, ſt dein Schat?“ MIch wüßt nit, warum ich dich in dem Glauben irr' machen
ſoll er wird ſchira ſo was ſein.

Daß ich ein Schatz hab'
„Dös nit. Eine, wie du, kann Zehn für Sinn hab'n, wann's
I.

„Na, jetzt weißt. eb'n wenn's af s Wollen ankommt, da taug'n
mir die Jehne für Ein' ſchon gar nit; da wär' mir ſchon Einer
wie Zehne lieber„Ja, aber ſo Einer wie Zehne is doch der Muckerl nit!

Das ſag ich auch nit, aber laß' mix'n in Fried'. Daß er mir
mehr gilt wie ein anderer, mag dir völlig g'rügen, um wie viel
mehr, kann dir gleirh ſein.“

„Nein, das is mir eb'n nit gleich, das möcht ich wiſſen, du, als

d'Schönſt T„Schwätz' du nit von der Schönſten! Lang' bevor ihr ang hoben
habt, mich afs dieſelbe ausz ſchreien, hab' ich ihm ſchon dafür

Vielleicht verſtehſt, daß er dadurch ſchon geg'n andere
voraus hat; vielleicht auch nit, jed nfalls erſpar' ich s Erklären.

Verſtünd's eh', wann er nur wie unſer einer und kein ſo
Halbmandl wär', W ſich mit e eden geb'n
müßt', das is aber nit und zu dir paßt ein Säuberer

„Ah, mein, dem frag' iſt g'rad' nachl Säubrigkeit hab' ich für
mich ſelber g'nug und von ein'm andern ſeiner laßt ſich nichts

die h'runterbeißen.“
Freilich nit, aber es könnt' ſich ja einer finden. der mehr hat

wie der Nuckerl, wovon mer h'runterbeißen kann und da wurd
dech nit ſchaden. wenn der Nämliche ein wengerl leidlicher zun
Anſchau'n wär?“

Seite an. Natürlich weißt du mir auch gleich ein ſolchen
„Könnt' fein,“ ſchmunzelte Toni, „und am is er gar nit

weit von da.

ſeiner Morgenpfeife, während er den beiden, da unten wandelnden. mein' thalb'n möcht' er nur bleiben, wo er

Die Dirne ſah den Burſchen mit zugekniffenen Augen von der es

„Wann d' ihm begegneſt, ſo ſag: ich ließ' ihn ſchön grüßen und Leleebinderir an der Porgärteltüre plauder
n i

Jch werd' ihm's fegen, glaub' aber nit', daß er ſich daran kehrt.“
Das is ſein Sach'. Und jetzt, b'hüt Gott!“
„Nv. eil' nit, ich ging gern noch mit dir,
„Kannſt ja, wenn mer ein' Weg haben.“
Daß mer ſich ausreden, aber da durch's Ort,

„Dir z'Lieb' werd ich doch kein' Umweg machen Fch twüßt' nit
warum und wozu. Was ich von dir anhör'n mag, das kannſt ſchon
auf offener Straße vorbringen, wenn auch Leut' unter'n Türen
ſtehen. oder aus'n Fenſtern ſchauen.“

„Eben der Leut' wegen is mir um dich.“
Um mich? Was brauch' ich die Leut' z'ſcheuen, wo ich ihnen

unter'n Augen berumgeh'? Aber du fürcht'ſt wohl, daß dein m
Vatex zu Ohren kommt, du warſt da herunten mit einer bon uns
g' ſeh'n word'n?“

C hoho!“ lachte der Burſche. „Da kennſt du mein' Vadern
ſchle.ht; der ſchreit wohl bei jedem Anlaß recht ſchaffen herum, aber
ſchließlich, wie groß er ts. ſteck ich'n doch in Sack.

Da ſip nur Obacht, daß d' dir nit doch einmal die Taſchen dabei
zerreißt.

n Bei mein'm Vadern richt' ich all's, was ich will.“
es?“

„Alles!“
„Na, 's wird ſich wohl auch bei all'm Bisherigen um nix

B' ſonders handelt hab'n.
Toni begann mit großem Eifer von ſeinen unb'finnten Stücklen
erzählen, aber er verſtummte, als ſie an den erſten Hütten des

Dorfes vorbeiſchritten.
„Da bhaſt's.“ flüſterte „da ſtehen ſchon welche und gaffen.“
„Laß' ſ doch wenn ſ' Zeit und Luſt da ar rp ſagte die Dirne

und begann mit lauter Stimme von Wetter, den Ernte
ausſichten, ihrem Haushalt und ihrer Wirtſchaft zu reden, dis zur
Brücke, wo ſie dem Burſchen „gute Mahlzeit bot.

„Nnr en e noch,“ ſagte der.
„Was?
„Willſt mir wirklich kein' G'legenheit geb'n, daß ich mich einmal

mit dir ausreden könnt'?“
„Nein, wirklich nit.“
„Warnum?“
„Werrum willſt wiſſen? Weil mir der Spatz den ich da herunten

ſamt ſein' Neß in Händen hab', lieber is wie du ſtolzer Tauber da
drob'n af'm Dach vom. Sternſteinhof.“

Der Burſche ſtieß ein paar kurze, höhnende Lachlaute aus, dann
ſah er der Wegſchreitenden eine gute Weile nach, plötzlich ward er

mübe, ſtemmte die Ellbogen auf dem Brückengeländer auf, ſchob
abe zehn Finger un den Hut, deſſen Krempe ihm dabei tief in
die Stirne fiel und aute ſich in den Haaren

So ſah ihn Helene noch lange dort ſtehen, als ſie mit der alten
te.
Fortſetzung folgt.
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Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), S. März 1820.

Der Abfindungsſkandal
vor der Preußiſchen Landesverſammlung.

Der Geſetzentwurf über die Abfindung des ehemaligen Königs
haufes iſt am Dienstag von der Preußiſchen Landesverſammlung
nach ſechsſtündiger Debatte ihrem m überwieſen
worden. Neben dem rechts ſozialiſtiſchen Abgeordneten Gräf
Frankfurt war es der Gewwoſſe Adolf Hoffmann, der die Un
geheiterlichteit des Milliardengeſchenks an die hankrotten Hohen
zollern aufs allerſchärfſte geißelte. Da ſeine Rede in dem offi-
ziellen Parlamentsberichte mit wenigen abgetan wurde,
geben wir ſie in Nachſtehendem nachträglich noch ausführlicher
wieder:

Abg. Adolf Hoffmann (Unabh. Soz.):
Als neulich der Geſetzentwurf auf die Tagesordnung kommen
ſollte, hat Herr Gräf wider Willen die Wahrheit geſagt, indem
er. ausführte, Südekum wolle den Entwurf verteidigen. Was
Südekum heute ſagte, war mehr als dürftig. Seine Leute laſſen
ihn ſogar im Stich. Wenn wir boshaft wären, dann könnten
wir nur wünſchen, daß der Geſetzentwurf mit bürgerlicher Mehr
ſeit angenommen würde. Der Antrag Gräf iſt nur ein Manöver,
um die Entſchiedenheit von ſich abzuwälgen und dann den Wäh
lern als entſchloſſene Männer gegenüberzutreten. Solche Rede,
wie ſie Gräf heute hier gehalten hat, iſt von dieſer Seite lange
nicht gehört worden.

Feſthalten wollen wir an Gräfs Geſtändnis, daß der Krieg un
möglich geweſen wäre, wenn die Sozialdemokratie nicht mit
gemacht hätte.

Es iſt eine unerhörte Zumutung, dem Manne, der den Funken
an das gefüllte Pulverfaß legte, angeſichts der ungeheuren Not
des Volkes noch irgendeine Abfindung zu zahlen. Sicher ſind die
Hoffnungen des Bewohners von Amerongen weit übertroffen. Er
hat gewiß nicht geglaubt, daß ſozialdemokratiſche Miniſter ihm
ſolche weitgehende Zugeſtändniſſe machen würden.

Kenngeichnend iſt, daß der Mann, dieſer fluchbeladene Hohen-
zoller als gleichberechtigter Kontrahent angeſehen wird. (Große
r Beſtreiten Sie etwa die Schuld dieſes Mannes? Jchwill Jhnen Beweiſe liefern, daß Sie daran genug haben. Er
innern Sie ſich an die Debatte im Reichstag über das perſönliche
Regiment. als waren alle von Bebel bis Heidebrandt einig,
daß er endlich ſeinem gottloſen Mund halten ſolle, weil wir
ſonſt ins größte Unglück geſtürzt würden. Aber was beſonders in
Betracht kommt, iſt, daß die Veröffentlichung der Kriegsdokumenke
mit den Randgloſſen von Wilhelms Hand den unwiderleg-
lichen Beweis erbracht haben, daß er

der Haupthetzer zum Kriege
geweſen iſt. Redner verlieſt unter lebh. Hört, hört! der U. Soz.
einige der markanteſten Belegſtellen aus der KautzkyBroſchüre.)
Dieſe Art, wie der vormalige deutſche Kaiſer zum Kriege gehetzt
hat, muß für alle Zeiten feſtgehalten werden. Jch möchte dabei an
ein Bild des belgiſchen Malers Wiertz erinnern, auf dem Napoleon
dargeſtellt iſt, die Arme gekreuzt; Rauch und Flammen umhüllen
ihn und ein endloſer Strom von Frauen flutet ihm entgegen. Da
bringen Mütter ihre vor Entkräftung geſtorbenen Säuglinge und
Kinder ihre getöteten und verſtümmelten Männer, Mäd-
hen ihre toten Liebſten und ſtrecken ſie ihm entgegen, Schmerz und
Zorn im Auge und Verwünſchungen auf den Lippen. Das Unglück,
das RNapoleon verſchuldete, wiegt federleicht gegenüber dem, an
welchem Wilhelm II. die Hauptſchuld trägt. Es fehlt an Heimen
für die Kriegskrüppel und -blinden, es fehlt an Kranken und Ge
neſungsheimen, an Mütterhäuſern und Kinderheimen. Die Woh-
narngsnot iſt unendlich groß. Da hätten wir die beſten Verwen-
dungen öglichkeiten für die Schlöſſer und Villen.

Jm S 1 des Geſetzes be e ausdrücklich, der Veraleirh ſolle erſt
wirkſam werden, wenn i ie Landesverſammlung zugeſtimmt
habe. Damit ſtehen aber Vorgänge im Widerſpruch, die ich der
angelegentlichſten Aufmerkſamkeit des Herrn Finanzminiſters
empfehle.

Jch habe Mitteilungen erhalten ſo ungeheuerlicher Art, daß wir
verlangen müſſen, durch eidliche Vernehmungen den Sachverhalt
ſchleunigſt feſtzuſtellen.

Es wird behauptet: Ein Erzieher der Prinzen ſei als Adjutant
geführt worden, um die Koſten der Staatskaſſe aufbürden zu
können. Jetzt ſol er 18 000 Mark Ruhegehalt bekommen,
obgleich er in Holland iſt. Eine Hofdame in dem ehrwürdigen
Alter von 22 Jahren ſoll gleichfalls mit 186606
Mark jährlich bedacht werden.

Die Koſten der Kaiſermanöver ſind der Staaiskaſſe zur
Laſt gefallen. Was aber alles zu dieſen Koſten gerechnet wurde,
iſt enorm. Stühle des Schloſſes wurden vergoldet, zerbrochene
Waſchgeſchirre angeſchafft. Fußböden ausgebeſſert, alles auf Konto„Kaiſermanöver“. Das ſcheinen mir doch recht unſaubere

Manöver zu ſein eWenn in der Begründung zum Geſetz geſagt iſt, es ſei ſchwer,
zwiſchen Privat und Staatseigentum zu unterſcheiden, ſo muß
nachtränlich erſt die Verwirrung hineingetragen worden ſein, denn
unter Wilhelm II. ift beides ſtreng getrennt geführt worden. Die
Inventarbücher müſſen ſichergeſtellt und ihr Jnhalt genau nach
geprüft werden.

Die Weinkeller, deren Ausplünderung durch die Matroſen uns J
ſo oft gemeldet wurde, ſind, wie der Kellermeiſter rühmt, unverſehrt
geblieben. Die Matroſen hätten, ſo ſagt er, nicht eine Flaſche
daxaus bekommen. Dieſen Weinkeller will der Finanzminiſter
als Pripateigentum der llern angeſehen wiſſen, und doch
iſt der Jnhalt aus Staatsmitteln bezahlt worden. Wo
iſt der Wein gebliebew? Er iſt ſtillſchweigend verkauft
worden. Südekum und Hirſch ſollen gleichfalls da-
von erhalten haben. Das Hätte zumindeſt öffentlich ge
ſchehen müſſen und erſt nachdem die Landesverſammlung geſprochen
hatte. Der Kellermeiſter Schlieper ſoll vor der Revolution ein
armer Mann geweſen ſein. Jetzt verfügt er angeblich über ein
großes Konto bei der Darmſtädter Bank.

Von Möbeln, Teppichen, Wäſche wird alles Mögliche fleißig im
Auftrage des Hausminißers Eulenburg fortgeſchafft und verkauft.
Auch der aus dem Erzbergerprozeß bekannte Herr Strauß ſoll
für billiges Geld koſtbare Möbel erworben haben. Wie toll es ge
trieben wird, kann man daraus erſehen daß ſich ſogar der Be
amtenausſchuß dagegen gewehrt hat. Ein Angeſtellter, der täglich
die Schiebereien mit anſehen mußte, wollte auch einiges kaufen.
Er konnte jedoch die geforderten 3000 Mk. nicht aufbringen und
mußte nun ſehen, wie ein Herr vom Finanzminiſterium dieſelben
Sachen für 760 Mk. erhielt. Das Tollſte aber iſt, daß ſich der
Möobelverwalter ſelbſt an den Käufen beteiligt und die Perſer
Teppiche, die Polſterſachen uſw. als Notſtandsmöbel heraus-
gehen. Tag für Tag gehen auch die wertvollſten Sachen nach
Amerongenm.

Bereits 60 Möbelwagen ſind abgegangen
id man deren Inhalt gar nicht in der Villa unterbringenonnen, dern erſt einen Schuppen bauen müſſen, der von Be

waffneten bewacht wird. Auch wertvolle Gemälde von Kranach,.
Vattegau u. a. ſind neben künſtleriſch wertvollen Glasfenſtern ver
ſchwunden.

Das Silberzeug hatte man zunächſt in einem dunkeln Gemach
eingemauert. Jetzt wird es fortgeſchafft, wahrſcheinlich auch nach
Hoans Dem Staate gehen Milliarden verloren.
Die Ausplünderung des Schloſſes hat in der Tat erſt begonnen,nachdem ſie Matroſen mittels Kanonen daraus vertrieben worden

wir verlangen daß die hauptſächlich beteiligten Beamten ſofort
ſhres Dienſtes enthoben, daß die Bücher beſchlagnahmt werden und
eine eidliche Vernehmung der Zeugen ſtattfindet, deren Namen ich
benennen werde a

Wir fordern in unſerem Antrag, daß die ehemaligen regierenden
Fürſtenhäuſer zugunſten der Staaten ihres geſamten Vermögens
für verluftig erklärt werden.

„Südekum war wütend. Er erklärte Hoffmanns Behauptung
für unwahr und vergaß ſich ſogar ſoweit, daß er von ſeinem Par
teifreund, dem Präſidenten Leinert, eine allerdings recht gelinde

Rüge erhielt.
Genoſſe Roſenfeld wies in einer perſönlichen Bemerkung

wach, daß er es geweſen war, der im November b18 unter ſchweren
Kämpfen mit den Rechtsſozigliſten die Beſchlagnahmeverordnung
durchgeſetzt hat.

Vertagung der Landesverſammlung.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung 12 Uhr 30 Min.
Das Haus überweiſt nach kurzer Beratung den Antrag Dr.

Ritter (Dn.) über Wiedereinführung der Fahrpreisermäßigun-
gen im Jntereſſe der Jugendpflege, deſſen Verwirklichung die Re
gierung von der Beſſerung der Betriebslage abhängig macht, dem
Bevölkerungsausſchuß.
Abg. Menzel (Dn.) begründet eine förmliche Anfrage über

die hohen Holzpreiſe bei den ſtaatlichen und kommunalen
Holzverſteigerungen.

Landwirtſchaftsminiſter Braun Die Urſache der ungeheuren
Holzteuerung liegt neben der Entwertung unſeres Geldes in der
ſtarken Nachfrage nach Holz, dem nur ein geringes Angebot gegen
überſteht. Uns fehlt die Einfuhr von 15 Millionen Feſtmetern
ausländiſchen Holzes und ferner haben wir den Verluſt der aus
gedehnten Waldgebiete in Poſen und Weſtpreußen zu ertragen.
Die Regierung hat das Holz der Staatsforſten faſt ausſchließlich
an das Handwerk und die Jnduſtrie abgegeben und kleinere Holz-
mengen an das Handwerk auch freihändig zu niedrigen Preiſen
verkauft. Leider iſt durch dieſe Vergünſtigungen kein Vorteil für
den Verbrauch erzielt worden. Die Preiſe der Möbel ſind ins
Ungemeſſene geſtiegen. Die ſtaatliche Forſtverwaltung iſt bemüht
geweſen. der Preistreiberei entgegenzuwirken. Leider hat ihr Ver-
zicht anf hohen Gewinn dem Verbrauch nichts genützt. Ein Weg,
der die feſſelloſe Preistreiberei auf dieſem Gebiet unterbindet, muß
efunden werden. Wir werden dem Reichswirtſchaftsminiſterium
en Vorſchlag machen, die Zwangsbewirtſchaftung für Holz ein-

zuführen; denn ſo wie jetzt, geht es nicht weiter. Beifall.)
Abg. Peters (Hochdonn) (Soz.): Das billige Holz der Staats-

forſten muß in erſter Linie der großſtädtiſchen Bevölkerung zugute
kommen. Solange das Angebot ſo erheblich wie heute hir der
Nachfrage zurückbleibt, iſt die Zwangsbewirtſchaftung nicht eent-
behren.

Abg. Goll (Dem.): Die Regierung ſoll die Ausfuhr nach
dem beſetzten Gebiet überwachen. Die privaten Waldbeſitzer müſſen
unter Kontrolle geſtellt werden. Wir können nicht wieder in die
Höhe kommen, wenn die Entente die Aufrichtung der Ordnung
im beſetzten Gebiete hindert.

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Chriſtange (U. S.)
und Held (D. Vp.) ſchließt die Ausſprache.

Danach vertagt fich das Haus auf Dienstag, den 16. März,
mittags 12 Uhr: Verfaſſung, Verreichlichung der Eiſenbahnen,
Nachtragshaushalt. Schluß 234 Uhr. S

Reichs konferenz
der Gemeindevertreter der A. S. P. D.

Am 29. Februar und 1. März tagte im Rathaus zu Berlin eine
Konferenz der Gemeindevertreter unſerer Partei, einberufen vom
Parteivorſtand. Die Konferenz ſollte Stellung nehmen zu einem
Lommunalprogramm, das unter beſonderer Berückſichtigung des
Finanz und Steuerweſens in den Gemeinden zu ſchaffen iſt.

Das einleitende Referat hatte Genoſſe Emanuel Wurm-
Berlin übernommen Er führte etwa folgendes gus: Durch die
politiſchen Nmwälzungen in Deutſchland haben wir zwar auf. dem
Gebiete der Gemeindeverwalrung erwas mehr Rechte als früher
erhalten. aber unſere Hoffnungen auf eine freiere Selbſtverwal
tung haben ſich nicht erfüllt. Die Grengzen, wie weit die einzelnen
Gemeinden ſelbſt befugt ſind, über ſich ſelbſt zu verfügen, ſind viel
zu eng gezogen. Wo ivrr die Möglichkeit beſitzen, die Gemeinde
verwaltung gang nach unſerem Wunſche zu leiten, werden wir nicht
nur durch die Staats und Reichsgeſetze gehindert, ſondern auch
durch die politiſch noch ungeſchulte Arbeiterklaſſe, ſo daß es uns an
Kräften fehlen muß, um alle die Aufgaben zu erfüllen, die unſer
harren. Es beſtehen auch Widerſtände zwiſchen uns Sogialdemo-
kraten und den aus der bürgerlichen Klaſſe hervorgegangenen Be
amten. Dieſe Beamten aber einfach zu beſeitigen, iſt unmöglich.

den Arbeitern die einſchlägigen Kenntniſſe fehlen, um ſie zu er
etzen

Es kommt nun darauf an, da unſere Grundſätze ſtets eingehalten
werden. Daß es dabei zu Konflikten und Reibungen kommt, iſt
unvermeidlich. Bei allen Forderungen, die wir an die Gemeinden
zu ſtellen haben, befinden wir uns allerdings in einer Zwickmühle.
Jch vertrete aber auch heute noch den Standpunkt, daß wir unſere
Forderungen unter dem Geſichtspunkt zu ſtellen haben, was not
wendig iſt im Intereſſe des Proletariats- und nicht was möglich iſt.
Das ſind Grundſätze, die, wenn ſie immer befolgt worden wären,
uns vor manrhem Schaden bewahrt hätten.

Wenn wir fragen, was iſt möglich, dann ſind wir in Zukunft noch
mehr eingeſchräntkt als früber. Die neuen Steuergeſetze legen den
Gemeinden noch mehr Handſchellen an als früher. Aufgabe unſerer
Vertreter im Reich und in den Landtagen wird es ſein, dieſe Ge
ſetze zu bekämpfen. Wir fordern aber Steuern, die die minder-
bemittelte Bevölkerung nicht belaſten.

Es bleibt die Frage offen, können wir aus eigenen Betrieben der
Gemeinden Ueberſchüſſe zur Deckung notwendiger Ausgaben he i
ziehen? Das richtet ſich danach, inwieweit dieſe Betriebe der All
gemeinheit zugute kommen oder nur einigen wenigen, beſſer Be
mittelten. Im letzteren Falle dürtte ſich nichts gegen Ueberſchüſſe
einwenden laſſen, man könnte vielleicht noch eine Staffelung der
Preiſe je nach der Leiftungsfähigkeit der Verbraucher einführen.

Was die Forderungen betrifft, ſo müſſen wir den Arbeitern
ſagen, daß ſie manche Wünſche noch zurückſtellen, aber dafür ſorgen
müſſen, daß die politiſchen Verhältniſſe andere werden. Die Sied-
lungsfrage z. B. iſt nicht mit ſo großem Enthuſiasmus zu be-
grüßen. Was uns nottut, das ſind geſunde Wohnungen in großen
Häufern mit viel Freiland und gemeinſamen Einrichtungen, damit
die Frauen auch von ihrem Sklavendaſein erlöſt werden

Für die Löſung der ſozialen Aufgaben ſind in erſter Linie Staat
und Gemeinden zuſtändig. Die Arbeitsämter z. V. haben nurWert, wenn ihnen ein Reichsgeſes eine Grundlage gibt. Eine
andere Frage iſt die Regelung der Lohn und Arbeitsverhältniſſe,
die die Gemeinden nicht nur für ihre eigenen Arbeiter und An-
geſtellten vorzunehmen haben, ſondern auch darauf iſt zu achten
daß ſie bei den Unternehmern geregelt ſind die Arbeiten für die
Gemeinde ausführen. Der Sicherheitsdienſt iſt Aufgabe der Ge
meinden, der Staat darf ſich da nicht hineinmiſchen. Für die
Armen, Siechen und für die Jugend ſind Wohlfahrteämter zu er
richten und das alte Syſtem der Armnenpflege iſt zu beſeitigen. Für
die Erziehung der Jugend iſt die Arbeitsſchule zu fordern. Schul
geld iſt grundſätzlich nicht zu erheben oder höchſtens an den höheren
Schulen in Form von geſtaffelten Zuſchlägen zur Einkommen-
euer. Es ſind auch Volksbibliotheken und Leſehallen zu errichten.ka die Geſundheitspflege iſt heute beſonders wichtig die Heran-

ziehung von tüchtigen Nervenärzten. Der Unentgeltlichkeit der
Krankenpflege und der Geburtspflege muß, ſoweit nicht die

ſondern auch in den Wohnungen müſſen die Kranken unentgeltlich
behandelt und gepflegt werden. Die Leichenverbrennung muß ge
fördert werden, ſie muß unentgeltlich oder die Koſtenbeiträge je
nach dem Einkommen geſtaffelt: ſein.

Nachdem der Redner für die Einrichtung von Auskunftsſtellen
für Gemeindevertreter eingetreten iſt, kommt er zum Schluß und
ſjagt: Wir müſſen zu einem feſten Programm kommen, iſt
dieſe Konferenz einberufen, und es muß eine Kommiſſion gebildet
werden, die ein Kommnunalprogramm ausgrbeitet. Wie weit wir.
aber unſere Forderungen durchſetzen können, hängt weniger von
einem Programm als von der Weitſichtigkeit und Energie unſerer
Vertreter ab.

Nach dem Referat ſetzte eine lebhafte und intereſſante Diskuſſion
ein, die wir wegen Raummangel leider nur in aller Kürgze wieder
geben können. Ein längerer Bericht wird aber in der Sozialiſtiſchen
Gemeinde erſcheinen. eDie Meinungen der einzelnen Diskuſſionsredner gingen be
ſonders in der Steuerfrage etwas auseinander. Während ein Teil
ſich ebenfalls wie der Referent ſtrikte gegen indirekte Steuern und
gegen jede Opportunitätsvolitik erklärte, wollen andere die in-
direkte Beſteuerung unter gewiſſen Vorausſehungen zugelaſſen
wiſſen. Beſonders die Vertreter kleinerer Gemeinden, die keine
eigenen Werke haben, aus denen eventl. Ueberſchüſſe herausgeholt
werden können, erklärten, daß ihnen, da ihnen das Recht der
direkten Beſteuerung genommen werden ſolle, kein anderer Weg
übrig bleibe, als die indirekten Steuern. Wo es möglich ſei,
müßten die Gemeinden auch kommunaliſieren und auf dieſe Weiſe
Geldmittel beſchaffen. Auf die ſonſtigen vom Referenten ange-
ſchnittenen Fragen wurde lebhaft diskutiert und darin in den
Hauptpunkten Uebereinſtimmung erzielt.

Nach einem längeren Schlußwort des Genoſſen Wurm wurde
dann ein Antrag, das Referat drucken zu laſſen und als Broſchüre
herauszugeben, in der Form angenommen, daß ein kommunales
Handbuch unter Mitwirkung noch anderer erfahrener Partei
genoſſen hergusgegeben werden ſoll.

Am zweiten Tage hielt dann zu Beginn der Sitzung der Genoſſe
Henke-Bremen ein Referat über Grundſfätzliche ſozig-

rückſichtig ung der Kommungliſierung. Nach der
Novemberrevolution iſt der Ruf nach Sozialiſierung beſonders ſtark
geworden, hervorgerufen durch den Niederbruch der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftöveiſe während des Friedens. Dazu kommt die all-

die Ausbeuter zu arbeiten.
Wir müſſen Leitſäe für unſer prattiſches Handeln haben.

Theorie und Praxis können nicht ohne einander auskommen. Man
kann in einer Gemeinde auch nicht für ſich allein, wirtſchaften,
ſondern es muß Rückſicht auf die allgemeine Volkswirtſchaft und
auch auf die Weltwirtſchaft genommen werden.

Den Weg zum Sozialismus wollen !vir nicht mit Gewalt gehen,
ſondern durch organiſche Entwiclung
wird noch viel darnber geſtritten, wer für die Sozialiſierung' be
ſtimmter Betriebe zuſtändig iſt, ob Reich. Staat oder Kommuns.
Die verſchiedenſten Hritereſſenten melden ſich da an, meiſtens natür
lich kapttaliſtiſche. Auch zwiſchen den einzelnen Gemeinden werden
rer ſchiedene Intereſſen vertreten. Dazu kommen die Gegenſätze
zwiſchen den Magiſtraten und den Sigdtverordneten. Vor allen
Dingen fehlt uns aber ein Kommunagliſterungsgeſetz, und wenn

ſogialiſten gegen Kommunaliſterung ſich wenden. Ein einbeitliches
Schema für die Kommunaliſierung läßt ſich nicht ſchaffen. Hüten
ſoll man ſich auch, unvorſichtig an die Dinge herangzugehen und ſie
ron Leuten machen laſſen, die keine ſozialiſtiſche und praktiſche
Erfahrung haben Was zu ſozialiſieren ift, wird von Fall zu Fall
zu entſcheiden ſein. Ganz beſonders gilt für unſere Gemeinde
vertreter de.? Wort von Karl Marx: Die Arbeiter haben, wenn
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Uen. Das müſſen wir unſeren Arbeitern ſagen, wenn wir
chwierigteiten haben wollen. Wir müſſen die Arbeiter im

Marſe können wir den Sozialismits verwirklichen.
Auch an das Referat des Genoſſen Henke ſchloß ſich eine ebenſo

ausgiebige wie intereſſante Diskuſfion. Verſchiedene Redner hoben
die guten Erfahrungen hervor, die ſie in ihren Gemeinden mit der
Uebernahme oder Einrichtung neuer Betriebe in ihren Gemeinden
gemacht haben. Durchweg ſind dieſe Einrichtungen beſonders der
ärmeren Bevölkerung zugute gekommen, indem ihnen zu billigen
Preiſen Lebensmittel und Gebrauchsgegenſtände abgegeben werden
konnten.

Genoſſe Stoecker (vom Parteivorftand) widerfprach ganz ent-
ſchieden der Anſicht des Genoſſen Hente, daß wir einer ruhigen,
friedlichen, organiſchen Entwicklung entgegengehen. So wichtig es
ſei, daß wir jeden Poſten in der Komanune erobern, müßten wir
doch auf revolutionäre Kämpfe gerüſtet ſein. Es ſei doch ganz
unniarriſtiſch. anzunehmen, daß der Uebergang des Kapitalismus
in die ſozigliſtiſche Geſellſchaft ſich ruhig organiſch und friedlich
entwickele. Deshalb dürften wir bei aller Kleinarbeit nicht ver
geſſen, daß es unſere wichtigſte Aufgabe ſei, das Klaſſenbewußtfein
und den revolutionären Willen weiter zu ſtärken.

Jn ſeinem Schlußwort ging Genoſſe Henke auf die Aus
führungen der Redner ein und ſtellte feſt, daß er von dem Genoſſen
Stoecker mißverſtanden worden fei. Er wiſſe ganz genau, daß wer
noch mit einer langen Reihe von Bürgerkriegen zu rechnen haben
werden.

Der Konferenz lagen nun folgende drei Reſolutionen vor:
„Die Reichskonferenz der Gemeinbevertreter der U. S. P. T.

ſtellt mit Entrüſtung feſt, daß der im März 1919 von der Soziali-
ſierungskommiſſisn vorgelegte Entwurf zu einen Rahmen
gefetz über die Kommnunaliſiernng von Wirtſchafts
betrieben noch immer nicht als Heſetzesvorlage an die National
verſammlung gelangt iſt. Jm Jntereſſe der Gemeinden liegt es,
ihnen baldigſt die Möglichkeit zur Kommunagliſierung zu geben,
während die Verzögerung nur die Intereſſen der beſitzenden Klaſſen
wahrt, die jetzt höhere Entſchädigungen beanſprucht als vor einem
Jahr. Die Reichskonferenz fordert die Genoſſen in den Gemeinde
vertretungen auf, dort edenfalls gegen die Verſchleypung der Kom-
munagaliſterung Einſpruch zu erheben. Wurm.“

Eine andere Reſolution hat folgenden Wortlaut
„Die Reichskonferenz der Gemeindevertreter der U. S. P. D. in

Berlin vroteſtiert entſchieven. gegen die die große Maſſe der
Minderbemittelten infolge der niedrigen Feſtſetzung des ſteuer
freien Exiſtenzminimums hart treffende Steuervpolitik, die den Ge
meinden die ſelbſtändige Feſtſezung von Steuern völlig entzießt.
deren Selbſtverwaltung nicht nur einengt, ſondern die Erfüllung
der wichtigen ſozialen und kulturellen Aufgaben direkt verhindert
und jede Reform unmöglich macht. Die während des Krieges von
den bürgerlichen Mehrheiten der Dreiklaſſenvarlamente betriebene
kommunale Finanzvolitik, die genau wie im Reich und Staat die
Deckungsfrage der Zukunft überließ, hat die Gemeinden ebenfalls
dem Bankerott zugeführt. Jm Jntereſſe des Volkes iſt aber unter
Vorbedingung einer großzügigen Ernährungspolitik der weitere
Ausbau der Volksgeſundheitspflege auf allen Gebieten notwendig,
ebenſo wie die Schulreform. Mit dem Raub des ſelbſtändigen
Steuerrechts der Gemeinden, wodurch dieſe nur zur Kvſtgängerin
des Reiches degradiert werden, ſind Reich und Staat verpflichtet,
mindeſtens die geſamten Schullaſten wie auch die Laſten der ge
ſamten Wohlfahrtspflege zu übernehmen. Die Reichékonferenz
verlangt dringend, daß dieſer Forderung ſchnellftens Rechnung ge
tragen wird, und erwartet, daß unſere Vertreter mit allem Nach-
druck dieſen Forderungen Geltung verſchaffen.

Oskar Hoffmann, Elberfeld.“
Krankenkaſſen dafür einſtehen, ebenfalls von den Gemeinden fü
die Unbemittelten gefordert werden. Nicht nur in Krankenhänfern

Eine dritte vom Genoſſen Stoedcer eingereichte Reſolution hat
folgenden Wort lantt:

liſtiſche Gemeindepolitik unter beſonderer Be

gemeine Arbeitsunluſt, denn der Arbeiter hat keine Luſt mehr für

zu erreichen ſuchen. Es

wir es bekom.nen, dann wird. es auch danach ausſehen. Dazu
kommt die Zerſplitterung der Arbeiterklaſſe, wo ſogar Rechts
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„Die Reichskonferenz proteſtiert mit aller Entſchiedendeit
eie von der preußiſchen Regierung geplaute Gemeindeverſ m

das Magiſtratsſyſtem verewigen will. anſtatt endlich die
orderung der Sozialdemokratie nach dem Einkammer
uführen. Sie proteſtiert weiter gegen m
Sungen gegen das Selbſtverwaltungsrecht und fordert von der
preußiſchen Landesverſammlung, bei der rſtehenden Beratung
der Provinzial-, Städte-, Kreis- und Landgemeindeordnung in
J Körperſchaften das Einkammerſyſtem durchzuführen und
huen ein wirkliches Selbſtverwaltungsrecht zu geben.“
Dieſe drei Reſolutionen wurden von der Konferenz einſtimmig

enommen
Mit einem kurzen Rückblick auf die Arbeit des Kongreſſes, die

doffentlich auf die Tätigkeit unſerer Gemeindevertreter im Reiche
recht nusbringend wirken möge, ſchloß Criſpien die Konferenz

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. März 1920.

Die Elternbeiratswahlen.
Nur noch ganz kurze Zeit trennt uns von den Elternbeirats

vahlen in Halle, da die Wahl am kommenden Sonntag, den
J. März, in der Zeit von vormittags 9 bis mittags Uhr in ſämt-
ſichen Volksſchulen vorgenommen werden ſoll. Das kirchenfromme
Bürgertum rüſtet mit aller Kraft. Deutſchnationale Demokraten
ind Rechtsſozigaliſten ſchloſſen ſich diesmal feſt zuſammen, um in
iner ſogenannten „neutralen“ bürgerlich -chriſtlich ſozialiſtiſchen
Liſte geſchloſſen en das auch auf dem Gebiete des Schulweſens
ruſtürmende Proletariat Front zu machen.

Proletariſche Eltern! Wollt ihr, daß auch fernerhin die Bour-
oiſie eure heranwachfende Jugend allein in Obhut nehme undfur ihre Zwecke mißbraucht und fügſam macht? Genoſſenl Laß t

uſchen durch die Reformverſprechun-
gen, die man euch macht. Nicht ein Stückchen Freiheit und Ent-
wicklungsmöglichkeit wird die Schulreaktion euch laſſen, wenn ihr
nicht durch die unwiderſtehliche Maſſengewalt eures ent ſchloſſenen
revolutionären Willens euch euren Einfluß in der Schule ſichert.
Soll man weiter in den Schulen eure revolutionäre Geſinnung
beſchimpfen und eure Kinder benachteiligen? Nehmt daher
die Elternbeirats wahlen nicht auf die leichte
Schulter, agitiert für unſere ſozialiſtiſchen Erziehungsziele.
Klärt die Köpfe aller Proletarier auf und geht am Sonntag ge
ſchloſſen zur Wahl, damit allen Tücken und Geſchicklichkeit der
Reaktion zum Trotz in den Eliernbeiräten von Halle der Gedanke
des Soziolismus herrſchend iſt.

Stimmzettel unſerer Partei ſind vor jedem Schullokal zu haben.
Auf unſeren Liſte iſt jedesmal nur der erſte Kandidat an
gegeben, und wer n unſere Genoſſen und Genoſſinnen erſucht, die
Stimmgette auch ur ſo abzugeben, wie dieſe von unſeren Stimm-
zettelverteilern verausgabt werden. Die Kandidatenliſten der
u. S. P. D. beginnen mit den Namen in der

Alten Volksſchule
Schmidt, Guſtav, Arbeiter, Ranniſcheſtraße 6.

Neumarktſchule (für Knaben)
Bittag, Max, Former, Unterberg 17.

Neumarktſchule (für Mädchen)
Lüttich, Karl, Former, Sreiteſtraße 17.

Glauchaſchule (für Knaben)
Verbig, Otto, Angyeſtellter, Jakobſtraße 26.

Glanchaſchule (für Mädchen)
Bantelmann, Paul, Blechſchmied, Lerchenfeldſtraße 20.

Schillerſchule (für Knaben und Mädchen)
Menz, Willy, Schloſſer, Schillerſtraße 27.

Johannesſchule (für Knaben)
Nothnick, Willy, Former, Thomaſiusſtraße 17.

Johannesſchule (für Mädchen)
Mövins, Emma, Hausfrau, Pfännerhöhe 34.

Huttenſchule (für Knaben und Mädchen)
Freundlieb, Otto, Dreher, Thüringerſtraße 80.
Weingärtenſchule (für Knaben und Mädchen)

Kutſcher, Hermann, Maurer, Völlberger Weg 86.
Frieſenſchule (für Knaben und Mädchen)
Werge, Paul Former, Krauſenſtraße 18.

Sa,ule Freiimfelde (für Knaben und Mädchen)
Max, Max, Hofmeiſter, Landsbergerſtraße 18.

Talamtſchule (für Knaben)
Schleiß, Karl, Schuhmacher, Kl. Rlausſtraße 7.

Talamtſchule (für Mädchen)
Rendelmann, Hermann, Schneidermeiſter, Kl. Klausſtraße 7.

Lutherſchule (für Knaben und Mädchen)
Zeigermann, Bernhardt, Kraftfahrer, Schloſſerſtraße 1.

Giebichenſteinſchule (für Knaben)
Köhler, Guſtav, Keſſelſchmied, Triftſtraße V.

Giebichenſteinſchule (für Mädchen)Mille Franz, Packer, Böckſtraße 1.

Trothaſchule (für Knaben und Mädchen)
Brömme, Albert, Zimmerer, Petersbergſtraße 4.

Kröllwitzſchule (für Knaben und Mädchen)
Hempel, Friedrich, Schloſſer, Wörthſtraße 5.

Viele Kinder beſuchen jetzt andere Schulen als die, in denen ſie
eingetragen ſind. Die Eltern haben bei der Wahl zu beachten, daß
ſie in diejenigen Schulen wählen gehen, wo ihre Kinder eingetragen
ſind und ſie demzufolge in der Wählerliſte ſtehen. Unſere Mit-
glieder der Wahlvorſtände ſeien darauf hingewieſen, daß die
Auszählung der Stimmzettel in folgender Weiſe zu erfolgen hat:
Die Wahlvorſtände ermitteln zunächſt, wieviel Stimmen auf jede
Kandidatenliſte entfallen ſind. Dieſe ſo ermittelten Zahlen werden
der Reihe nach durch 2, 8, 4, 5 uſw. geteilt. Das Reſultat dieſer
Rechnung wird nun nach Höchſtzahlen geſichtet, ſo daß ſich folgende
Rechnung ergeben würde:

Beiſpiel: Es ſind in unſerem Bezirk faſt überall nur zwei Liſten
eingereicht, und zwar von der U. S. P. und den geeinigten CThriſt-
lichen. Es entfallen nun Stimmen auf die Liſten der

euch nicht t ä

u. S. P. Thriſtliche.600 (1) 400 (2geteilt durch 2: 300 (8) 200 (5
200 133.33 (7180 (6) 100 (10)

„6: 120 (5) 80 (126: 190 (9) 66.66 (15
m 7:65.71 57.14 (1G. 75 (19) 5095: 66.66 (14) 44.44

10: 60 (16) 4011: 54.54 (18) 38.36
12: 69 (19) 33.33Die eingeklammerten Zahlen find die Zahl der Kandidaten

Wetttewerk für Steinbildwerke. dec geg nen Entwürfe zum e die J on
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Die ig von Nuhe und Orduusg.
Genoſſe Fritz Kunert, der langſährige Abgeordnete für Halle

Saalkreis, hatte ſich in einem längeren Schreiben an General
Maercker gewandt und beantragt, daß alle in ſeinem Kommando
bereich erlaſſenen Befehle zur Unterdrückung der unabhängigen Preſſe,
ſowie die Verhängung des verſchärften Belagerungszuſtandes für Halle
Saalkreis ſofort oder mit höchſter Beſchleunigung aufgehoben werden.
Er wies eindringlich darauf hin, daß eine Bewegung, an deren Spitze
die U. S. P. ſteht, nicht durch Belagerungszuſtand und Preſſeverbot
tot zu kriegen iſt, vielmehr das Gegenteil erreicht wird, weil der Druck
entgegen dem urſprünglichen Willen dazu zwingt, um ſo kräftiger
unterirdiſch zu arbeiten. Durch die Verhängung des verſchärften
Belagerungszuſtandes iſt militäriſchen Perſonen das „Recht“ von
Polizeibeamten geworden, die ſich dadurch für berechtigt halten, in
die Wohnung „Verdächtiger“ eindringen zu können. Die Befugnis
dazu habe ſich der General angeeignet. Der „Verſchärfte“ bedeutet
nicht nur Willkür, ſondern auch die Erdroſſelung des Vereinsrechtes,
die Knebelung des Verſammlungsweſens, ſowie die Abſchlachtung der
Koalitionsfreiheit mit dem Streikrecht. Er bedeutet ferner die ſchmach-
volle und mörderiſche Anwendung der Schutzhaft, die als eine Folter-
einrichtung von unſerer bürgerlichen Republik übernommen worden
iſt aus den Zeiten wüſter Reaktion. Dieſer Belagerungszuſtand iſt
um ſo unerträglicher, als es ſich bei ihm wiederum allein um die
Mundtotmachung der Meinungsfreiheit der Unabhängigen Parte
handelt, indeſſen die anderen Parteien unbegrenzt freie Hand haben
(Das Verbot der Verſammlung, in welcher gegen die Schreckens
herrſchaft der ungariſchen Offizierskamerilla proteſtiert werden ſollte,
iſt ein deutlicher Beweis dafur. Red.) Das iſt der Ausnahmezuſtand,
der verwerflich und verderdlich iſt, weil er das allgemeine Recht ver
nichtet und die allgemeine Rechtloſigkeit proklamiert. Dazu
kommt, daß dieſer verſchärſte Belagerungszuſtand, wie auch der „ge
wöhnliche“ mit Geſetz und Verfaſſung nicht nur auf höchſt geſpanntem
Fuße ſteht, ſondern durch und durch rechts- und verfaſſungswidrig iſt.

Genoſſe Kunert erſuchte den General, nicht den Spuren Noskes zu
folgen, dem er übrigens ein langes Leben wünſche, nebſt Zugehör
denn er ſei bisher unbrwußt wie vor ihm Wilhelm II. eine
der beſten Vorarbeiter unſerer Partei geweſen. Maercker habe woh
den Befehl und die Entſcheidung über den ſich jetzt jährenden bekannte
Märzeinmarſch in Halle gehabt, nicht aber das Kommando über der
Geiſt der Arbeiterſchaft. Einen irgendwie maßgebenden Einfluß au'
den Geiſt des hier in Betracht kommenden Teiles der deutſchen Ar
beiterklaſſe gewinne er nicht. Dazu ſei es für ihn und ſeine Klaſſen
genoſſen bereits zu ſpät, denn ſo oder ſo gehen die Dinge ſchickſals
ſchwer ihren Gang. General Maercker antwortete auf dieſes Schreiben
das Raummangels wegen nur auszugswekfe wiedergeben können

wie t„Die ausgeſprochenen Zeitungsverbote und die ſonſtigen Ver-
ordnungen, die ich auf Grund des von dem Herrn Reichspräſidenter
verhängten Ausnahmezuſtandes in meinem Wehrkreisbezirk erlaſſen
habe, müſſen ſolange aufrecht erhalten bieiben, als es die Sicher
ſtellung von Ruhe und Ordnung erfordert.

Um zu vermeiden, daß die getroffenen Sicherheitsmaßnahme
länger als unbedingt notwendig aufrecht erhalten bleiben, finde
fortdauernd eine gewiſſenhafte Nachprüfung aller Verhält
niſſe in den verſchiedenen Gebietsteilen des Wehrkreiſes ſtatt. Die
trifft deſonders auch auf den Stadtkreis Halle und auf den Saale
kreis zu.“
„Fortdauernde Nachprüfungen“ verſpricht der Herr General.

kann, wie die Geſchichte des Volksblattsverbots lehrt, ſich nnter Um
ſtänden erheblich, vielleicht endlos in die Länge ziehen. Davon erhof
man „Sicherſtellung von Ruhe und Ordnung“ innerhalb einer Geſelt
ſchaftsordnung, die wirtſchaftlich auf Anarchie, politiſch auf Gewa!
begründet iſt. Ein ſchwerer, verhängnisvoller Jrrtum, der in den
Schreiben unſeres Genoſſen Kunert an General Maercker mit aus
reichender Deutlichkeit nachgewieſen worden iſt.

D.Da

Bereits am 26. Februar, alſo am Tage des Zuſammentritts de
Nationaloerſammlung, hat Genoſſe Kunert nachſtehende „Klein
Anfrage“ an die Regierung Bauer-Noske gerichtet:

„Jſt die Reichsregierung bereit, darüber Auskunft zu erteilen,
aus welchen Gründen der über Halle und den Saal
kreis verhängte verſchärfte Belagerungszuſtand nor
immer aufrecht erhalten wird; warum ferner die Freigal
der im Regierungsbezirke Halle Werſeburg ſeit langer Zeit ve
botenen oder verſtümmelten Preſſe der unabhängigen ſozialdemo-
kratiſchen Partei, der ſtärkſten Partei des Bezirkes, bisher nict
erfolgt iſt? Wann ſoll die Freigabe der grundlos unterdrückte
Preſſe und die Aufhebung des ſeit dem 16. Januar verhängte
Belagerungszuſtandes erfolgen Was gedenkt die Reichsregierun
zur Herbeiführung normaler Zuſtände in Kreis und Bezirk un
zur beſchleunigten Erledigung der Sache zu tun
Die „gewiſſenhaften Nachprüfungen“, die Herr General Maercker

angeordnet hat, ſcheinen inzwiſchen ſo weit gediehen zu ſein, daß mar
das Volksblatt und unſere Parteiblätter in Merſeburg, Eisleben un
Zeitz wieder freizugeben ſich entſchloß. Der verſchärfte Belagerungs-
zuſtand beſteht aber weiter, trotzdem ſowohl zu ſeiner Verhängung,
noch für ſeine endloſe Aufrechterhaltung kein greifbarer Grund vor
handen war.

Blanue, graue und grüne Polizei.
Aus Nachrichten, die in der Votalpreſſe vor einiger Zeit erſchienen

waren, war zu entnehmen, daß den Angehörigen des ſogenannten
Polizeibataillons Halle, das uns hier eines ſchönen Morgens mi
ſeinem Daſein erfreute, das Dienſtverhältnis für den J. März ge
kündigt worden ſei. Das Polizeibataillon ſollte durch eine in Weißen
fels zuſammengeſtellte Abteilung der neugebildeten Sicherheits-
polizei Sachſen abgeidſt werden, die in der Reilkaſerne unter-
gebracht wird, und ihren Dienſt aisbaid aufnehmen ſoll. Erſcheinungen
im Straßenbild deuten an, daß dieſe ſogenannte Sicherheitswehr be-
reits in die Stadt Halle eingerückt iſt ohne ihr Zutun, und wohl
auch gegen den Willen des Magiſtrats. Zu der „blauen“ (ſtädtiſchen)
Polizei und der „grauen“ u iſt nun noch die dritte Farve,
die „grüne“ (Sicherheits- Polizei in unſerem neuprenßiſchen Polizei-
und Militärſtaat hinzugekommen.

Jn Halle hat es visher, abgeſehen von den in letzter Zeit aller
dings beſonders in den Außenvierteln in die Erſcheinung getretenen
Zuſtänden, die aber r durch noch ſo viel Voljzei nicht beſeitigt
werden, an genügender Sicherheit nicht gefehlt. ie Beläſtigungen
der Bevölkerung durch Angehörige des Landesfägerkorps, die beim
Einrücken und längere Zeit darnach an der Tagesordnung waren,
ſind jetzt ſeltener geworden. Es liegt alſo kein Grund vor, die
Sicherheitspolizei etwa als unbedingte Notwendigkeit anznerkennen,
zumal wir ja bekanntlich noch die Kriminalpolizei und ſchließlich eine
von der Stadt unterhaltene Sicherheit wehr genannte Bürger

rde haben, deren Mitglieder des Nachts in ſtarken Patrouillen!urch die hellerleuchteten Danptſtraßen ſtolzieren. Jm Gegenreil muß

nz energiſch dagegen proteſtiert werden, daß neue Beunruhigungen
die Einwohnerſchaft getragen werden können.

icherheitspolizei beſteht in der Hauptſache aus aftiven Unter
offizieren des früheren Heeres, die in Jüterbogk in den Polizeikurſen,
die dort abgehalten wurden, ihre Ausdildung erhielten. Wenn wir

ter an die Tätigkeit dieſer grünen Polizei in Berlin erinnern, ſo
rchten wir, daß es auch hier in Halle, wo bis jetzt muſterhafte

uhe und Ordnung herrſchte, ſehr bald zu unliebſamen Vorkomniſſen
Wnnte. s werden die Steuerzahler Halles dazu ſagen

man uns ungefragt eine ſtarke Polizeitruvpe auf den als
re die Kaſernen delegte in einer Zeit, wo die Stadtverwaltung

e
tößten Anſtrengungen zur Bekämpfung der Wohnungsnot machen

m Werden

oder indnekt du rn d löllen,in der Regierung glauben, mit S ron

die Hallenſer damit zufrieden ſein, daß ſie direkt

die Ouhlaliden,
icherdeitspol

Formationen den uns zugeſtandenen Heeresbeſtand künſtlich erhöhen
zu müſſen

31 000 Gewerkſchaftler in Halle. Jn der am „Mittwoch abge
haltenen Jahresverſammlung des Gewerkſchaftskartells wurde der
Bericht des Kartellvorſtandes über die Tätigkeit im vergangenen
Jahr erſtattet. Von größtem Jntereſſe dürfte die Mitteilung ſein,
daß die Zahl der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter von
13 929 auf 33 868 geſtiegen iſt. Das iſt eine ganz gewaltige Ver
mehrung um 112 Prozent Es wird Aufgabe des neugewählten
Kartellvorſtandes, wie überhaupt der in der Gewerkſchaftsbewe
gung tätigen Genoſſen ſein, die neugewonnenen Gewerkſchafts
mitglieder mit dem notwendigen revolutionären Kampfgeiſte zu
erfüllen, ihnen das Bewußtſein beizubringen, daß die Gewerk
ſchaften nicht nur dazu da ſein ſollen, beſſere Lohn- und Arbeits-
bedingungen zu erringen, ſondern einen maßgebenden Einfluß auf
den Produktionsprozeß zu erringen und damit dem Sozialismus
die Wege zu ehnen. Dem Vorſtandsbericht, auf den wir noch
näher eingehen werden, wurde nach kurzer Debatte zugeſtimmt. Jn
den Vorſtand des Ortsausſchuſſes wurden gewählt: Winkler,
Holzarbeiter; Berbig, Transportarbeiter; Hopf, Metallarbeiter,
Wilsdorf, Bauarbeiter; Kleemann, Buchdrucker; Wagner,
Eiſenbahrer und Kölz, Zentralverband der Angeſtellten. Zu
Reviſoren wurden gewählt: Lehmann, Eiſenbahner, und
Müller, Glaſer.

Die Errichtung einer ſtädtiſchen Kiesgrube auf ſtädtiſchem
Gründ in Trotha wurde in der letzten Sitzung des Bauausſchuſſes
beſchloſſen. Damit iſt wieder ein kräftiger Schritt auf dem Wege
zur der Betriebe, wofür unſere Genoſſen imStadtparlament nach Kräften eintraten, getan. Die Kiesmächtig-
keit beträgt etwa 7 bis 8 Meter, die daraufliegende Erdſchicht nur
etwa 80 Zentimeter. Welchen Vorteil die eigene Kiesgrube für die
Stadt, die namentlich für die a ehe Kiesmengen be

rienötigt, hat, geht daraus hervor, daß im en eine Fuhre Sand
3,30 Mk. koſtete, jeßt müſſen dafür 41,80 Mk. gezahlt werden. Dr
Herſtellung der Zufahrtsſtraßen bewilligte der Ausſchuß den Be
trag von 85 000 Mk.

Einen „Arbeiterkurſus“ veranſtaltet die Liga zum Schutze der
deutſchen Kultur vom 8. bis 13. März in Merſeburg. Arbeiter des
ganzen mitteldeutſchen Jnduſtriegbietes ſollen teilnehmen. Redner
ind die bekannten Apoſtel der Liga Dr. Dietrich und Dr. Stadler.
In den Themen der Vorträge iſt viel von Politik und Revolution,
ruch Weltrevolution die Rede. Wir bedauern die Arbeiter, die an
den Kurſen dieſer antibolſchewiſtiſchen Hetzliga teilnehmen. Die
olitiſche Naivität eines Herrn Dr. Stadler zu bewundern, hatten
ja haſerſeburger im November vorigen Jahres ſchon einmal Ge-
legenheit.

Die Kriegsopfſer fordern die Fürſtenſchlöſſer als Erholungs-
jeime. Jn der am 1. d. M. in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus ab
ehaltenen Mitgliederverſammlung des Reichsbundes der Kriegs-
eſchädigten, Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen erſtattete der
1. Vorſitzende Bericht über die im Anſchluß an die ſeinerzeitige
große Proteſtver ſammlung mit dem Magiſtrat gepflogenen Ver-
zandlungen über eine anderweitige Regelung der Zuteilung von
Straßenbahnfreifahrkarten für die im Gehen ſchwerbehinderten
triegsbeſchädigten und der Verſorgung mit billigerem Brennholz
ind Kleidungsſtücken. Ueber die Regelung der Verteilung von
Straßenbahnfreifahrkarten wird in Kürze eine
es Magiſtrats erfolgen, in welcher die Wünſche der Kriegs-
eſchädigten Organiſationen berückſichtigt werden. Zu dem von
em Reichsbund für die Tage vom 83. bis 6. April in Würzburg
ngeſetzten Reichsbundestag wurde Kamerad Fiedler als Delegier-
er gewählt. Als Anträge der Ortsgruppe Halle für den Reichs
undestag wurden unter anderen aufgeſtellt: Errichtung eines
drholungsheims für Kriegsbeſchädigte und c vom
Keichsbund ſelbſt bzw. r der zur Verfügung ſtehenden
-chlöſſer der früheren Fürſten, Kadettenanſtalten uſw.
zu dieſem Zwecke, Berückſichtigung der beſonderen Lage der Kriegs
eſchädigten und Hinterbliebenen bei der demnächſtigen Fr.
echtsreform, Errichtung von beſonderen Abteilungen für die

Nriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen Fürſorge Ange-
egenheiten bei den Zentralbehörden, wie dem Reichspoſtminiſte-
ium, dem Reichseiſenbahnminiſterium uſw. unter Hinzugziehung
on Vertrauensleuten der kriegsbeſchädigten Arbeitnehmer.

Abermalige Erhötzung der Poſtgebühren. Der Verkehrsbeirat
yat die neuen Voſtgebühren, die ſchon am 1. April in Geltung treten
ollen, ſchleunign durchberaten, damit ſie noch rechtzeitig dem Reichs

t und der Nationalverſammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt
werden können. Die wichtigſten Neuerungen ſind folgende: Der
Unterſchied zwiſchen Orts-, Nachbarorts- und Fernvexkehr fällt fort.

niachhe Briefe toſten mindeſtens 30 Pf., Poſtkarten 20 Pf. (ſtatt
jsher 15 Pf.). Briefe über 20 Gramm werden 50 Pf. koſten. Pafete
oſten in der Nahzone bis 5 Kilogramm 1,25 WPk. (bisher 75 Pf.
s 10 Kilogramm 2,50 Mk. (1,50 Mt.), bis 15 Kilogramm 5 Mk.
3 Mk), bis 20 Kilogramm 10 Mk. (4 Mk.). Jn der Fernzone bis
Kilogramm 2 Mk. (1,25 Mk.), bis 10 Kilogramm 4 Mk. (2,50 2

s 15 Kilogramm 8 Mk. (5 Mk.), bis 60 Kilogramm 16 Mk. (6 M
Oringende Vakere koſten in Zukunft das Dreifache der neuen Ge
ühren für gewöhnliche Pakete. Poſtanweiſungen koſten künftſq bis

Mk. 50 Pf., vis 200 Mk. 1 Mk., bis 500 Vetk. 1,60 Mk. Die Ge
bvühr für Druckſachen und Geſchäftspapiere werden durchweg auf das
Doppelte erhöht. Nur der Poſtſcheckverkehr bleibt von jeder Gebühren
erhöhung frei. Auch Poſtaufträge und der Zeitungstarif werden er
jeblich erhöht. Die Telegraphengebühren werden verdoppelt. Die
Heſprächgebühr für das Einzelgeſpräch beträgt 20 Pf. für Automaten
jeſpräch 40 Pf.

Geſchlechtskrankheiten-Bekämpfung. Mit Unterſtützung der
Stadt Halle findet in der Martinſchule Halle, Tharlottenſtraße.
vom 14. März bis 7. April eine große öffentliche Wanderaus-
ſtellung zur Bekämpfung der Geſchlechtskranheiten ſeitens des
Nativnal-Hygiene-Muſeums Dresden und der Deutſchen Geſell
ſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten ſtatt. Die Aus-
ſtellung iſt täglich von 12 bis 7 Uhr geöffnet ziliſe Führungen
ebenfolls täglich. Näheres durch Jnſerate und Plakate.

Beſchlagnahmte Schleichhandelsware, In der Zeit vom 1. bis
29 Februar ſind durch die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete
Wucherſtelle folgende im Schleichhandel erworbene Gegenſtände be
ſchlagnahmt worden: 17 Pfd. Butter, 28 Pfd. Schmalz 4754 Fl.
Margarine, 36 Pfd. Hammelfleiſch, 2075 Pfd. Kalbfleiſch, 385 Pfd.
Rindfleiſch, 836 Pfd. Schweinefleiſch, 234 Pfd. Wurſt, 5 Schinken,
32 Pfd. Speck, 28 Pfd. Talg, 1942 Pfd. Mehl, 100 Pfd. Kleie, 75
Gerſte, 7 Sack Kartoffeln, 58 Pfd. Seife, 107 Pfd. Tabak, 429 P
Zucker, 698 Ztr. Zuckerrüben.

Auch die Droſchkenfahrt wird teurer. Der von der Polizei
verwaltung genehmigte neue Droſchkentarif der Stadt Halle ſetzt
für Taxameterdroſchken einen Mindeſtpreis von 2,80 Mk. feſt, und
zwar für eine Wegeſtrecke von 800 Metern für ein bis zwei Per-
ſonen, 600 Metern für drei bis vier Perſonen tagsüber und 400
Metern für ein bis zwei Perſonen zur Nachtzeit. Weitere je
200 Meter koſten 40 Pf. Zuſchläge von 1 Mk. werden erhoben für
je angefangene 25 Kilo Gepäck, für einen Hund, ferner nachts ſowie

für ſede dritte und vierte Perſon am Tage.
Schwurgericht. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde der

1890 geborene Arbeiter Max Vetter wegen verſuchter Notzucht und
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einem 12 jährigen
Mädchen unter Annahme mildernder Umſtände zu einer Gefäng-
nisftrafe von zwei Jahren verurteilt.

Warnung. Ein gewiſſer agu, der inHalle und im Bezirk Merſeburg unter dem Namen Rungke auftrat,
furht in Vegleilung ſeiner Frau, geb. Zangeyn, Geldunterſtützungenzu erhalten. Er bezieht fich auf geleiſtete Arbeit in der Partei und

rühmt fich der geineinſamen Arbeit mit führ Parteigenoſſen.
Bei näherer Nachprüfung ſtellten ſich ſeine An als unwahrraus. Außerdem ſchädigte er eine e um

ren und Gel wird vor dem e gewarnt



Siadithegter.
ſchüb zur Aufführung. Sonnabend ſtſpigeht keſpeares LuſtſpielDer Liberſpenſgen Zähmung in Sgene. Sonntag nach äg
8 Uhr Volkéevorſtellung: Don Carlos (2. Teil) Sonntag abend:
Figaros Hochzeit. Montag: Königskinder.

Schlettan bei Löbejün.
am vergangenen Dienstag in unſerem kleinen Orte wieder einmal
eine öffentliche Verſammlung mit dem Thema: Schule und Ettern-
berrat ſtatt. Gen. KraußerHalle hatte das Refergt übernommen und
folgten die Anweſenden deſſen Ausführungen mit größter Andacht.

Heute, Freitag, abend 7 St gelangt Der Frei

Die Verſammlung war ſo ſtark beſucht, wie noch keine zuvor. Es
r er r r r Firder eine Verſammlungn, it auch in die ländlichen Kreir che eiſe mehr Aufklärung ge

Könnern. Die Ju28. März. ſtatt. An
Peter,

endweihe findet hier am Sonntag, den
Anmeldungen dazu ſind bei dem Genoſſen Friedrich

bere Braunſchweiger Straße 8, anzubringen

Aus der Provinz.
Ein Reues Arbeitsfeld.

III.
iterer ſamer Poſten betrifft das Verkehrsweſen,

die Provinzialſtraßen und die Kleinbahnen. Für Unterhaltung
und Umban der Provingzialchauſſeen wurden 1917 verausgabt

191 174,42 Mk., im Jahre 1918 nur 860 217,21 Mk. Der Zuſtand
der Straßen hat ſehr gelitten. da in den letzten Jahren die Aus-
führung größerer Arbeiten aus den bekannten Gründen unterblieb.
Daß ſich die Provinz gleichfalls an der allgemeinen Preistreiberei
für Obſt betetligt hat, geht daraus hervor, daß der Erlös für die
Obſtbaumpflanzungen an den Straßen von 97 678,64 Mk. im Jahre
1915 auf 896 629 Mk. geſtiegen iſt. Obwohl im vergangenen Jahre
die Provingialſtelle für t und Gemüſe eingriff, ſind gar
456 868,84 Mk. als Erlös der Obſtnutzungen eingekommen. dp der
Verichtszeit iſt die Bautätigkeit auf dem Gebiete des Klein
bahnweſens nur gering weil derartige Bauten im
Intereſſe der Freihaltung der Arbeitskräfte für die Heeres-
verwaltung unterſagt war. Jm Bau befinden ſich zurzeit folgende
normalſpurige Kleinbahnen bzw. Bahnanlagen die 12,30 Kilo-
meter lange Kleinbahn von Kirchheilingen nach Hausſömmern,die 20,8 Kilometer lange Kleinbahn von Guſen nuch Jerichow, die

21,5 Kilometer lange Kleinbahn von Klötze nach Gr.-Engerſen
(Umbau in Normalſpur), die 15,64 Kilometer lange Kleinbahn
n Darnewitz bis Peulingen der Hleinbahnſtrecke Peulingen
Bismarck die 11,25 Kilometer lange Kleinbahn von Schildau nach
Mockrehna, Umbau der Einführungsanlagen der Kleinbahn Berg-
witz -Kemberg in den Stagtsbahnhof Bergwitz, Erweiterung des
Kleinbahnhofes Beetzendorf, Anſchlußaleisanlagen zum Induſtrie
jelände an Bahnhof LangenſalzaOſt. Ausführliche Entwürfe
ind fertiggeſtellt für folgende normalſpurige Kleinbahnen: von
urxdorf nach Elſterwerda und Ortrand 43 Kilometer, von See

hauſen nach Werben 21,17 Kilometer, Unmwandlung der 8,70 Kilo
meter langen Grubenbahn von Weißenfels nach Roßbach in eine
Kleinbahn. Unterſtützungen ſind vom Provinzialausſchuß neu
bewilligt worden durch die Uebernahme von Aktien im Betrage von
zuſammen 8740 000 Mk.

In der Berichtszeit hat die Provingialverwaltung die Aufgaben,
die ſie auf dem Gebiete der öffentlichen Elektrizitäts
verſorgung übernommen hat, zu erfüllen verſucht. Jhre
Tätigkeit ging einmul dahin die Großverſorgung zu regeln, d. h.
cllen Ueberlandwerken und ſtädtiſchen Elektrizitätswerken aus
billig arbeitenden Kraftquellen Strom zu verſchaffen, welche Auf-
gabe durch das im Berichtszeitraum gegründete Elektrizitätswerk
Sachſen Anhalt erfüllt werden ſoll, zweitens dahin, Einfluß auf
die einzelnen Ueberlandzentralen zu gewinnen, um wirtſchaftlich
abgerundete Verſorgungsgebiete zu ſchaffen und in dieſen die
Leitungsnetze entſprechend den Bedürfniſſen betriebſicher und aus
reichend auszu bauen Die Provinz iſt beteiligt an der Elektrizi-
tätswerkSachſenAnhaltA.-G., der Ueberlandzentrale Südharz,
der LandelektrizitätG. m. b. H. in am Kraftwerk Thüringen
rn Giſpersleben und an den Landkraftwerken Kulkwitz mit rund
7 Millionen Mark, die von der Provingialbank als Darlehn her-
gegeben ſind.
Zur Förderung der Landwirtſchaft wurden wieder ganz erheb

liche Summen ausgegeben. Jn der Provinz beſtehen 13 landwirt-ſchaftliche Winterſchulen, 1 Wieſenbauſchale, 1 Obſt, Wein und
Gartenbauſchule, wofür 1917 und 1918 je 61 752 Mk. an Unter
ſtiützungen gezahlt wurden. Für ländliche Wanderhaushaltungs
r ſind 3100 Mk. Beihilfen gezahlt worden. An Beihilfen für
andesmelivrationszwecke wurden gezahlt 73 881,42 Mk. und neu

bewilligt 236 152,50 Mk. Für Zwecke des Weſtfonds zur außer
ordentlichen Förderung der Land und Forſt wirtſchaft waren wäh-
rend der Jahre 1917 und 1918 verfügbar 346 224,78 Mk., beim verſtärkten Weſtfonds (Waſſerleitungsfonds) 815 051,25 Mk. An Bei-
hilfen wurden bewilligt 51 835 Mk. Bei der Siedlungsgeſellſchaft
Sachſenland iſt die Proving mit einer Stammeinlage von
2 Millionen Mark beteiligt. Der Provinzialobſtggrten in
Diemitz hatte wieder ſehr unter den trockenen Bodenverhältniſſen
zu leiden, weshalb eine Berieſelungsanlage geſchaffen werden
mußte. Die Einnahmen an Gartenerzeugniſſen betrugen 22 386
und 87 125 Mk. Während der Garten im Jahre 1917 einen Zu-
ſotß von 7820,97 Mk. erforderte, wurde 1918 infolge der hohen
Obſtpreiſe ein Ueberſchuß von rund 5000 Mk. erzielt. Außer den
oben angeführten Beihilfen wurden für ſonſtige Förderung der
Landwirtſchaft noch ganz anſehnliche Summen ausgegeben, für die
Hebung von Handel, Jnduſtrie und Gewerbe aber ſo aut wie gar
nichts im Bericht ſind wenigſtens An aben darüber nicht gemacht.
Ueber dieſes klar hervortretende Mißverhältnis, das aber nur eine
Folge der rein aggrariſchen Intereſſen dienenden Zuſammen-
ſetzung des bisherigen Landtages entſpricht, wird noch zu reden
ſein. Die Städte, alſo Handel und Gewerbe, dürfen wohl die
Hauptlaſten für die Provinziglverwaltung tragen, werden dafür
aber mehr als ſtiefmütterlich behandelt, obwohl die Förderung
dieſer Erwerbszweige doch mindeſtens ebenſo im Jntereſſe der
Provinz liegt, wie die der Landwirtſchaft, für die ja bekanntlich
e Watemittek in reichlichſtem Maße zur Verfügung geſtellt
werden.

Ein gleiches Mißverhäl;nis iſt ver dem Kapitel Kienſc und
Wiſſenſchaft feſtzuſtellen, wofür herzlich wenig geſchehen iſt.
Deutlicher kann die Vildungsfeindlichkeit der fendalen Junker-
aſe, die in der Provinzialver waltung bislang

Ein weiterer be

unbeſchränkt
herrſchte, nicht in die Erſcheinung treten als dadurch, daß den
Kunſtgewerbevereinen in Magdeburg, Halle, Erfurt und Quedlin-
burg insgeſamt 5550 Mk. bewilligt wurden, und für die Förderung
des Handwerks nichts. Das Provi n z almuſeum in
Halle wurde am. 9. Oktober 1918 in üblicher Weiſe eröffnet. Der
Getrieb konnte aber nur unter allerlei Beſchränkungen aufrecht-
erhalten werden, da das herrliche Gebände infolge der Jnvaſion
Hulles durch Nosletruppen auf über ein halbes Jahr zur Kaſerne
gemacht wurde, was ſelbſt während des Krieges nicht zu verzeichnen
war Die wirtſchaftliche Lage und die durch die militäriſche Be
ſetzung bedingte Abſchneidung des Muſeums von der Oeffentlichkeit
brachte auch ſonſt Rückgänge beſorkders in den Stiftungen und Zu-

Verſammlung Seit langer Zeit fand U

wendungen, ſo daß wiederum alle größeren Ankäufe und An-
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ſchaffungen unterbleiben mußten. In der Berichtszeit gingen dem
Aiuſenim an Nenerwerhb zuſamwen etwa 8000 Srücke zu.
davon 600 Nummern als Geſchenke, 259 durch Grabungen. Die

dauernd h der nunmel p feſten
ehenden neuen Probingie alt zu leiſten, w envon den Mitteln, die ihr er Vertigung ar werben

nſer ganzes Streben wird darauf gerichtet ſein ſſen, der ein
ſeitigen orzugung agvariſcher der augenfälligen Vernach
lä gung ſtädtiſcher Intereſſen ein Ende zu bereiten.

Witwen- und h ungs anſtalt der3 inz geh rten außer dem Provingialver 84 Kreiſt
on insgeſammt 49), 110 Stadtgemeinden (von 148 18 Amts-

rerbände, 27 Landgemeinden, 4 Feuerverſicherungsanſtalten und
29 ſonſtige Verbinde und Körperſchaften, darunter 10 Körper-
ſchaften. Der Verſicherungsſtand belief ſich am 31. März 10919 auf
a 28 Perſonen. Der Ruhe a h der Kommunal
terbände gehörte ungefähr die gleiche Zahl der Körperſchaften an,
verſichert waren 1971 Perſonen.

Ein ganz beſonders wichtiges Kapitel iſt das der land und
forſt wirtſchaftlichen Unfallverſicherung. Die Zahl
der angemeldeten Unfälle betrug 1917: 8407, 1918: 3125, die der
entſchädigten 1823 und 1213. Die Entſchädigunc äge ein
ſchließlich der Koſten des Heilverfahrens und der Kur und Ver-
pflogungskoſten en betragen 1917: 1539348,71 Mk., 1918:
1881 186,70 Mk. Wie die Herren Agvarier, die mit ihrem land
rätlichen Anhang bislang die erdrückende Mehrheit im Provinzial
kandtag hatten die Unfallverhütungsvorſchriften beachten, o
ous dem Bericht hervor, in dem es wörtlich heißt: Eine all
gemeine Prüfung von Betriebseinrichtungen in Hinblick auf
die Durchführung der Unfallverhütungsvorſchriften hat (angeblich
infolge des Krieges in den Berichtsjahren nicht ſtattgefun-
den, vielmehr fanden nur in Fällen, in denen Unfallerſay-
anſprüche in Frage ſtanden Eingelbeſichtiqungen ſtatt, und zwar
1917: 117 und 1918: 68. Warum ſich die Großgrundbeſitzer herz-
lich wenig um Leben und Geſundheit „ihrer“ Arbeiter tümmern,
wird in dem Bericht auch ſelbſt geſagt, denn es heißt dort, daß
wegen zu ſpät erfolgter Anzeige von Unfällen in 11 Fällen Ord-
nungsſtrafen im Betrage von 41 Mk. feſtgeſetzt wurden. Für jeden
Uebertretungsfall alſo noch nicht einmal 41 Mk. „Strafe“.

Dies die hamptſächlirhſten Angaben des Verwaltunngsberichts der
Provinz Sachſen für das Etatsjahr 1917 und 1918. Ein umfang-
reiches, weitverzweigtes Gebiet wirtſcharriirher und ſozialer Für-
ſorge, das ſich uns da auftut, ein neues Tätigkeitsgehiet, wert eines
unermüdlichen Kampfes um wirklich freiheitliche Verfaſſungs-
zuſtände in Preußen. Auf ſozialem Gebiete haben die von der
Unabhängigen Vartei in den Landtag gewählten Genoſſen ſchon
immer ihpe Pflicht erfüllt, ſie werden ſowohl bei den bevorſtehenden
Verhandlungen in Merſeburg, als auch in dauernder poſitiver
Mitarbeit ihren Mann ſtellen.

Die Sozialiſierung der Mansfelder Gewerkſchaft.
Vor einigen Tagen wieſen wir in einer Notiz anf die ungeheueren

Gewinne hin, die einige Kapitaliſten aus dem Mansfelder Kupfer-
bergbau ziehen. Unſer Abgeordneter, Gen. Kunert, hat dieſe Frage
jetzt auch in einer „kleinen Anfrage“ in der Nationalverſammlung
aufgerollt. Die Anfrage lautet:

Jſt es der Reichsregierung bekannt, daß in dem Mansfelder Knupfer-
ſchieferbau mit ſeiner Produktion von Kupfer und Silber ein günſtiges
Objekt für ſofortige Jnangriffnahme der Sozialiſierung vorhanden
iſt Jſt die Reichsregierung jetzt oder ſpäter bereit, darauf hinzu-
wirken, daß die erforderlichen e und wirtſchaftlichen

tKonſegnenzen aus der Erkenntnis dieſer Jſtſache gezogen werden, in-
dem ſie ſchleunigſt mit der Sozialiſierung beginnt

Leuna. Zimmererſtreik. Es wird gewiß auffällig ſein,
daß ſich hier die Zimmerleute wieder im Streik befinden; aber das
hat ſeine triftigen Urſachen. Am 26. Januar wurde eine Einigung
zur Beilegung des damaligen Streiks erzielt, indem auf die
kommende zweite Rate zentraler Abmachung von Teuerungszulage
verwieſen wurde. Solange ſolle man ſich geduldigen und ſei jene
bekanntgeworden, weitere Verhandlungen darüber pflegen, auf
welchem Grundlohn ſich dieſe zentral vereinbarte Zulage aufbauenſolle. Die Arbeitervertreter alten am 26. Januar nicht den ge
ringſte Zweifel hinterlaſſen, daß ſie nur mit dieſem Vorbehalt eine
Aufnahme der Arbeit empfehlen konnten. Das Gegenteil von dem
hatten anſcheinend die Unternehmer angenommen, denn ſie erklärten
jetzt bei der Verhandlung, die Berliner Abmachung vom 14. Februar
ſei für ſie bindend, und davon gingen ſie nicht ab. Wie liegt nun
die Sache? Es beſtand am 10. Dezember ein Stundenlohn von
250 Mk. Durch den Streik im Januar wurden für die Stunde
3,45 Mk. errungen. Auf Grund der ſogenannten Reichszulage ſtieg
der Lohn vom 14. Februar an auf 8,75 Mk. Nun ſind aber die Er
höhungen nur Abſchlagsſätze auf die geſtellte Forderung von
100 Prozent zu dem Lohn vom 10. Dezember. Das iſt wiederholt
betont worden bei allen ſtattgefundenen Verhandlung a. Die Unter
nehmer wollen freilich davon nichts wiſſen; ſie mei en, man habe
ſich doch am 26. Januar „geeinigt“ und die Vertreter hätten „zu
geſtimmt“. Es iſt aber eben anders, und deshalb, weil die Bau-
unternehmer nicht ernſtlich die Verhandlungen mit uns aufnahmen.
die bekannte Verſchleppungstaftik anwenden wollten, griffen die
Zimmerer zum letzten Mittel, dem Streik. Die Verantwortung
dafür fällt auf die Unternehmervertreter, denn ſie müſſen wohl
längſt eingeſehen haben, daß trotz des verſchärften Belagerungs-
zuſtandes die Zimmerer bis zum letzten Augenblick im Kampf aus-
harren werden. Die Spekulation der Unternehmer muß an dem
feſten Wi der Arbieter völlig ſcheitern. Am Sonnabendvor-
mittag r 0 Uhr findet wieder eine Verſammlung der Zimmerer
auf dem Werke t Es wird lediglich von dem Standpunkte der
Unternehmer abhängen; ſind jene z einem annehmbaren Angebot
bereit, ſo müſſen dieſe mit der Arbeiterorganiſation weiterver-
handeln.

Zur Beachtung Solange die Differenzen und der Streik
dauern iſt für Zureiſende nach unſerem ganzen Zahlſtellen-
gebiet keine Gewähr auf Arbeit gegeben. Es wird deshalb an-
geraten, Merſeburg nicht zu paſſteren. Jede Vermittelung von
Arbeit nach hier durch die Nachweiſe iſt ſtrikte abzulehnen.

Bitterfeld. Der Vortrag mit Lichtbildern über die
Anlegung und Ausgeſtaltung des modernen Friedhofs, den Herr
Stadthaumeiſter Joſt (Halle) in unſerer Stadt zu halten ſich bereit
erklärt hatte, findet vorausſichtlich Dienstag, den 9. März, abendé
8 Uhr, in der Aulg des Lyzeums ſtatt. Wir können den Vortrag nur
wärmſrens empfehlen und wünſchen ihm den guten Befuch, den der
intereſſante und anregende Gegenſtand verdient. Der Eintritt iſt
frei.

Pieſterit z. Aus der Bewegung. Jn einer öffentlichen Ver-
ſammlung referierte am 2. März die Genoffin Wackwitz (Weißen-
fels) über die wirtſchaftliche Lage. Die gutbeſuchte Verſammlung
folgte intereſſiert der Referentin bei ihren trefflichen Ausfüh-
rungen. Eine vorgelegte Reſolution gegen die politiſchen Morde
in Ungarn fand einſtimmige Annahme. Jm 2. Punkt der Tages-
ordnung wurde über den Stand des Lokalfampfes um den Kon-
ſumſaal der Reichswerke berichtet. Das Lokal ſteht unter Boh-
kott und wir weiſen alle Genoſſen und Genoſſinnen darauf hin.
Die Verſammlung verlief gut, nur ein Syndikaliſt konnte nicht
umhin, den Genoſſen des Arbeiterrates Wittenberg ſowie einigen
Genoſſen im Orte über angebliche Unregelmäßigkeiten bei Be-

H digungen klar zutage liegt.Die Elternbeiratswahl findet am Sonntag, den
von 1 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt. Verſäume kein Ge

e und keine Genoſſin die Wahk. e Gegner verſuchten Wirr-
warr in die Wahl zu bringen, indem ſie Genoſſen von uns auf
ihre Liſte ſetzten, r ihnen irgendwie Aufklärung zu geben. Es
iſt auch über die Liſte der Gegner ein Proteſt eingegangen, da bei
derſelben einige Vornamen von Kandidaten fehlen.
es r ergte Am Sonntag, den 7. März,finden die en zu den Slwernbeiräten der hieſigen Volks

ſchulen ſtatt. Bedeutung dieſer Wahlen iſt im Volksblatt
bereits gewürdigt worden. Die Liſte der Arbeiterſchaft für die
Knabenvolksſchule lautet: R. Hampe, Glaſer, für die Mädchen
volksſchule: Paul Küſtner, Schneidermeiſter. Sorgt dafür,
daß die Vertreter der Arbekterſ einen glänzenden Sieg er
ringen. Jeder Mann und jede Frau, welche Kinder zur Schule
ſchicken, auch die, welche erſt dieſen Oſtern Kinder zur Schule
ſenden, müſſen zu Wahl gehen. Verſäume keiner ſeine Pflicht.
Arbeiter. Arbeiterinnen, es geht um das Wohl eurer Kinderl
Die Wahlzeit dauert von vormittags 9 bis 12 Uhr, Wahllotale
ſind für Knaben die h Bitterfelder Straße, fürä die ädchenvolksſchule, Hindenburgſtraße. Beide
Eltern ſind doppelt lberechtigt, wenn ſie Kinder in beide
Schulen ſenden. Weitere Aufklärung in der heute abend ſtatt
findenden Verſammlung.

t Wer hat am Streik ſchuld? Die Arbeiterdes Luiſenwerkes hatten bisher einen Durchſchnittslohn von 2 Mk.
die Stunde. Da die wirtſchaftliche Lage ſich andauernd verſchlech
terte, hatten ſie beſchloſſen, eine Lohnerhöhung von 50 Prozent zu
fordern. Kollege Gutjahr vom Fabrikarbeiterverband wurde mit
dem Arbeiterausſchuß bei der Direktion vorftellig, und die Verhand
lung hatte das Ergebnis, daß man ſich auf 40 Prozent einigte.
Daraufhin wurde eine Verſammlung veranſtaltet und der Arbeiter-
ne das Reſultat bekanntgegeben. Auf Drängen der Direktion

ſchlagnahmungen tungen zu machen. Fir Werken
rJ e
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ollte der Ausſchuß auch bei der Verſammlung dahin wirken, einen
kkord zuſtandezubhringen. Es wurde über beide Punkte geheim

abgeſtimmt. Das Reſultat war, daß die 40 Prozent mit großer
Mehrheit angenommen wurde, während für den Akkord nur zwei
Stimmen waren. Dieſes Ergebnis verdroß die Direktion, ſo daß
ſie auch die 40 Prozent ſofort zurückzog und überhaupt nichts be
willigte. Darauf trat die Arbeiterſchaft, als nochmalige Verhand
lungen den Starrſinn der Direktion nicht brechen konnten, in den
Streik. Notſtandsarbeiten werden vorläufig noch verrichtet. Es
ſoll der Verſuch gemacht werden, beim lichtungsausſchuß die
Angelegenheit zu regeln.

Eilenburg. Stadtverordnetenſitzung vom 1. März. Der
Verſammlung wurde vorgeſchlagen, den Haushaltsplau von 1919 vor-
läufig auch für 1920 weiter zu benntzen, bis das Steuerverhältnis
zwiſchen Reichs-, Landes- und Gemeindeſteuern feſtgelegt iſt. Hierzu
bedarf es aber noch der Einſetzung von einigen neuen Ausgaben, vor
allem der Reform des Schulweſens, was zuſammen eine Neuausgabe
von 72000 Mk. erfordert. Dem wurde zugeſtimmt. Ueber die Schul-
reform, die an anderer Stelle einmal ausführlich behandelt werden
muß, entwickelte ſich eine lebhafte Debatte. Es fiel manchem der
bürgerlichen Stadtverordneten ſchwer. der Allgemeinheit eine Steuer
aufzubüden, welche vor allen den Minderbemittelten Vorteile verſchafft.
Doch nur Herr Jungwirth plädierte ernſtlich gegen die Schulreform
und ſprach von Exverimenten die auf Koſten der Stadt vorgenommen
werden ſollten. Herr Jungwirth ſcheint auf dieſem Gebiete wenig
beſchlagen zu ſein, denn ſonſt müßte er wiſſen, daß andere Städte

haben. Die Reform iſt kein Experiment Eileuburgs, ſondern nur der
Anfang zu einer wirklichen Schulreform. Genoſſe Raute kennzeichnete
treffend das Verhalten des Stadtv. Jungwirth, das darin gipfelt, die
Bildungshebung der Minderbemittelten zu unterdrücken. Bisher hat
man ſich nicht daran geſtoßen, daß z. B. für einen Volksſchüler ein
verſchwind nder Zuſchuß geleiſtet wurde, gegen den Schüler einer
höheren Schule. Auch hier mußte die Allgemeinheit die Koſten tragen,
nur im umgekehrten Verhältnis Der Sohn oder die Tochter begü-
teter Eltern erhielt 8mal mehr Zuſchuß als der Volksſchüler. Die en
Uebelſtand wollen wir beſeitigen und nur die Befähigung ſoll den
Ausſchlag für den Beſuch einer höheren Schule geben, nicht aber wie
bisher der Geldbeutel der Eltern. Genoſſe Quitzſch erklärte die Stel-
lungnahme der unabh. ſoziald. Stadtverordnetenfraktion, die ein-
ſtimmig der Reform zuſtimmen werde. Das bedeutet aber nicht,
daß wir dieſe Reform als muſtergültig und als Verwirklichung ſchul-
reformeriſcher Jdeale betrachten. Nur weil wir eingeſehen haben, daß
die techniſchen und finanziellen Schwierigkeiten zur Zeit keine beſſere
Löſung zulaſſen, werden wir uns vorläufig mit dieſem Abſchlag ab-
finden. Daß dieſer Mindeſtforderung ein Stadtverordneter ſeine
Zuſtimmung verſagen könnte weil ſie zu weit geht, hält GenoſſeQuitzich nicht für denkbar. Die Schulreform wird dann gegen die

Stimme des Stadtv. Jungwirth beſchloſſen Zur Deckungdieſer Moſten ſoll eine Gewerbdeſteuerordnung geſchaffen werden. Um
auch hier den wirtſchaftlich Schwächeren nicht zu treffen, ſcheidet dabei
die 4. Gewerbeſteuerklaſſe vollſtändig aus und die 3. Steuerklaſſe wird
nur mit einem niedrigen Prozentſatz belaſtet. Den Hauptteil trägt
die erſte Steuerklaſſe. Die Veranlagung geſchieht nachdem für die
Veranlagung zur Gewerbeſteuer geltenden Grundſätzen, mit der Maß
gabe, daß die dort feſtgeſtellten Steuerſätze eine Erhöhung erfahren.
Die Erhöhung beträgt für die Gewerpeſteuerklaſſe I 50 Prozent,
II 35 Prozent und III 15 Prozent. Für Betriebe, in denen mehr
als 50 Perſonen beſchäftigt werden, tritt eine weitere Erhöhnng ein.
Gegen 6 Stunmen wurde die Vorlage angenommen. Einer Erhöhung
der Kartenſteuer für alle zu Veranſtaltungen ausgegebenen Eintritts
tarten um 100 Prozent wird zugeſtimmt. Durch die erhöhten Kohlen
preiſe uſw. mußte eine abermalige Erhöhung der Gas- und Elektri-
zttätspreiſe vorgenommen werden. Leuchtgas koſtet künftig 1,10 Mk.,
Motorengas 1,08 Mk. und Automatengas 1,15 Mk. pro Kubikmeter,
clettriſches Licht 1,10 WPek. und elektriſche Kraft 80 Pf. pro Kilowatt-
jſunde. Eine Anregung des Genoſſen Vogel, das Gaswerk durch
einen Sachverſtandigen einmal einer gründlichen Prüfung zu nnter-
zichen, iſt bereils von den Muügliedern der Gasdeputation eingeleitet
worden. Vor einiger Zeit hatte die Stadtverordnetenverſammlung,
geſtützt auf die außerordentlich teuren Verhältniſſe in Eilenburg,
eine Erhöhung der Erwerbeloſenunterſtützungsſätße vorgenommen.
Der Miniſter hat hierzu die Genehmigung verſagt. Es dürfen künftig
nur Sätze der Oitsklaſſe 6 gezahlt werden. Die vorgeſchriebenen
Sätze betragen für männliche Perlonen über 21 Jahre 4 Mk., unter
N Jahre 3 Mk. Weibliche Perſonen über 21 Jahre, ſoſern ſie nichtin dem Haushalte eines anderen leben 8,50 Vet. und ſofern ſie in
dem Haushalt eines anderen leben 3 Mk. unter 21 Jahren 2,25 Mk.
für den Arbeitstag. Für Familienangehörige des Arbeitsloſen beträgt
die Unterſtützung an die Frau 2 Mk. nnd für jedes Kind 1,50 Mk.
pro Tag. Da die Polizeiſtunde bis 11 Uhr verlängert worden iſt,
wird die Luſtbarkeitsſteuerverordnung dahin geändert, daß der erhöhte
Steuerſatz nicht von 10 Uhr, ſondern von 11 Uhr in Frage kommt.

e

Arbeiter Setretariat, Halle (Saale).

Sprechſtunden für auswärtige Partei- und Gewerkſchafts
mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 4 h bis 7 Uhr. Sonnabend nach-
mittags und Sonntags geſchloſſen.
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Babor Gabvero, elaſtiſche u. äqu llibrift Spiele e,Bondi-Duo. das brillante en e Sal en Duet t
le i Ravenstein. tugendl. tra gékänſtlerinPialzer Cchlehernen

wonntag von 3 Uhr vanLsffentiicher all.
Kcaltput u Afvteprere Atſles
Sonuntag., den 7. Märx, von nachm. 3 Uhr

an. in irre Geselsehafisnunuus:T anzkränzchen.
ung G nn er des Veroeins, san S a hnerzineh en 28e laden. rela dons

Der Vorstanä,

Achtung! Achtung
Trothaer Ballſäle.

Sonnabend, Jen 6. März er., Anfang s Uhr:
Kränzchen

des Vereins Klub Humor
Grossem Preistanz.a Tanuzen und Eintritt frei. L.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Tencrgttauven.
Morgen Sonnabend

8834
verbunden mit::

geffentl Preis Viaslenball

Sonntags u. Mittwochs: Ball
Vas hof Frohelt- Oppin

Sonntag den 7, Marz:
Grossere Preis Nacken

Hierzu ladet freundlichſt ein
Kustav Feri.

Delitzseh.
Arheilter-Blldungsausschus.
Sonntag. den 7. März, vorm. 10 Uhr
für ren tn Kädische Paverwerl.

Sammelpunkt: Ringang desselben,

24794 Der Torstand.
Damen- r

ung

flierren-
Waschen

zum färben und te

bringen Sie
bitte jetzt

in Urisere Modemisier Abieilung, damitdieselben re chtzeltig ferſggesſelnt
Als werden können.

A. Künzel,
n ſorghauger gang

Pauchtuhak,
knallsche üſeretten

z haben bei

wönisetm 5. Könige 5.

Nanmaschinen
auf Wunſch Teilzahlung. 7725

Reparatur Werkſtätte für Nähmafchinen

Karl Höller, Schmeerſtr.

Einen Poſten halbe Damenſchuhe,
Damenſchnürſchuhe,
Herrenſchuheverkauft zu herabgeſetzten Breiſen

Radewell, Thalſtraße 3 II. 4796

ZAigareſſen

ſowie speditions-

ans
h F Ah S 57

Ortesgruppe Halle (Saale).

Einladung
im Volkspark 2tattfindenden

2 Kapellen
Um zahlreichen Sesuch bittet

S T
zu dem morgen, Sonnabend, nachmittags 5 Uhr

Tanz- u.
pellen.

v Ortsverwaltung. 2

8849

ladet freundlichbst ei

oharvetter Verden

Stellmacher.
Sonunadend, den 6. März, von nachm. 5 Vhr

an, im Volkspark (Kleiner Saal):

Branchen- Vergnü

883]

Her Festaussohuss,

kaufen Sie Ihren Frühjaursbedarf in

Jackettunzügen m allermodernsten Farben und
suester Machart. von M.

Herren-Ulstern e e
Neu eingetroffen

ur Anfertigung nach Aab bei vorzügſicherLust führung und billiger Preiss
Stotfe werden aneh meter weise abgeg

Hosen in grösster Auswahl.

Morifz Rosenfh
leipriger Strasse 1.

teilung

Am besten un pilligsten

Sportaunzügen in den geuesten Fassons. von Mk. 2252

Anzug-, Paletots. und Ulster- Stoffe.

2255

2502

eben.

al,
8835

m g

8843 fürgupfer Kilo 21, 20 Rk.

Rotguß 21,20
Reſſig. l.Blei

Betriebe,Klempner, verwandte Berufe und
WMetallſammler erhalten Extrapreiſe.

Metallaufkäufer geſucht!

e 22De
TDre amerikanisohe u. 2gyptisohe

T. u. Ohesterfield, Pisdmont, Rappi
Hit, Gloriette, Tadmor, Cavalla, Helmar,

Der Alles extra starke Harken. VI

Leer u nie er

r

Auskunft umſonſt bein
Swveriann m. Onrschmerz

a beegs rvatent t a ad t börtram

nem a c dererkennt tungenKedehen its

K. Gimpel, Hite romenaſe 6.
Nede Ppromensus ver we heoln. 8787

Wersparen will,
trage meine Qualltäts-

Sekt-,
Wein- und e

Sahnefigaschen
kauft zu höchſten Preiſen

A. Holland,
Zapfenſtraße SDauerwäsehe

Kalt ab-
*308

mit Stoffe r
ehber.

re
W cDra

e uen
ne ett ev
ad

derte Herialhant e W
536eiststrabe s en

Achtung
Jäglicher Ankauf von Fellen jeder Art

ſachen,

—TTTTE

Altlleiderſtelſe.

Kaufe W Preifen
per2 wert

Homengläſer, en.
Rennſche,

Kl. nirissſtr. 15. Tel. 1414.

zu höchſten Tagespreifen.
Jch habe in einer Be

legſchaftsverſammlun am

Paul Günther, Graseweg 8 re in Grüne-Woditebtion

j emätze Zurichtung und Verarbeitun enberg der BraunGekchän r er h für Privatkundſchaſt a ohlen u.
nöberkransporteſgrden.l Nüdchen A.G.) den Vorwurf der

e gemacht. Jch bedaure
dieſen Vorwurf und nehme
denſelben mit der Bitte um

rung r a m. l. P. e b. gutem Entſchuldigung hiermitaus Alb. Ackerma ohn geſu 8524 zurü *4787Thomaßſusſtr. 15. re Fleiſcherei Slouchaertte e. Ernſt Kleinſchen.

R üebungsſtd.:

2 allVereins-
Anzelger
Schein jeden ede Süd imeier. e
Warxk,

Halle (Saale).
deſſen er-Cho

Mittwoch, den le März.

im Volksparu:
gertunde.

Bäſſe 6 Tenöre 8 Uhr.
frauen nd Nädchenchor.

ed. Dienstag, “9 Uhr,
im Volkspark:
De Singeſtunde.

Tourſsten- Verein
Die Haturfreunde
Sonntag: er urung nu ettſtedt Südar I Sonn

abend, abends 7.30 Uhr.vom Hettftedter Bahnhof
Sonntag, teud

6 Uhr, von der Krölwiger Brücke.

Wurnveren fichte.
Männer-Abteil., Norden:
Dienst. u. Freitag 8- 10

Turnerinnen: Mittw.8-10.
VolksparkTurnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

und Srglieg von
7--9 Uhr GlauchaerSchule, S
Fandofnon Gesellschaft

Jarmonſe, Halle a. 5.

Vereins lokal: Zur
BPlauderecke“, Auguſtaſtr.

Verein zur Vſlege und
Förderung nur gut. Man-
dolinen- u. Lautenmuſikauf breiteſter Grundlage f.
Damen u. Herren. Jeden
Freitag: Uebungsſtunde.
L awletenkud von 1890 o

in Halle a. Saale
Vereinslok. Gold. Kette.Sonnab. Uebungsſtunde
Jeden Sonnabend nach
dem 1.: Verſammlung.

Artlsten Börse.
Halle a. S. Fernſpr. 2884.

Vereinslokal: Zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

Sitz ung:Jeden Mittwoch.
Humoriſten, Komikera Duette, Geiger u. Pianiſten

a ſind und müſſen zu jeder
Geiegenheit zu haben ſein

Jugend Abteilung:
uſämmenkünſte jeden

Mittwoch i. Vereins

Hall. Mandolln.Archester.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.

Jeden Frei-tag, abends 7. Uhr in
Borks Reſtaurant, Kurze
Gaſſe I.
Lültane-Aider-Ferein, I.-0.

Vereinsl.: Reſt. zur Eiche,Körner ſtr. 25. Jed. Mittw.
e8 Uhr: Uebungsſtunde.

wie vor Jugend fall
Jugendd.: Rathausſtr. 16,

geöffn. von 7 Uhr bis
10 Uhr abends.

Heute
Brettſpiele.

Sonnabend: Arbeits-
abend für Fünktionäre.

Sonntag Nachmittags
Ausflug. Abmarſch vom
Wettiner Platz 2 Uhr.

Von der
Brücke um 2 Uhr.
Treffen m. d. OsmünderOrtsgruppe d frohen

Freien.
Montag: Arbeits Ge

meinſchaft.

Beiſammenſein i.

Aheſſer- chwinmn Fern
W ihren Sarg ſo reich mitſie r letzten Ruhe T unſeren

Dan Urd
Balie a. ä. 5. (E. V.)
Vereinsloßal:Fdümmler, Jakobſtrage.

Verſammlung a. 1. Sonn
tag nach dem Monats
erſten bei Thümmler.

Uebungsſtunden: Donnerstag v. 7.8 Uhr: Damen
abteilung. Von 8-9 Uhr;
Männeräbteilung.

Sonntag, 9 Uhr: Verſammlung bei Thümmler.
Bund der Kriegs-

beszehädigt- Teinenner
and Hinterbliebenen.Ortsgrappe: Haiie (S.)

Jed. Dienstag nach dem
1. und 15. fteden Monats:
Mitglieder- Verſammlung
Arb. Samariter-Kol. Halle

Jed. Freitag: Uebungs-
e in n der „Goldenen

ette“

Verdand der Buchbinder.

Heute reitag, 5. vabends 7 hr, n t
vgrt Sartensim mer it
glieder-Verſammlung.

Ammendorf
Turuverein Fichte

Radewell u. Umgegend.
1. Abteil. Dreierhaus

etts
Oſendert Surnſt.

tag u. Freitag v. 3. 10 Uhr.

Leſeabend und

Krölwitzer m
Dort

Kaufe

2. ützenhausgeete Dienstag u.
8--10 Uhr

r.

tag von -7 Uhr.
nerinnen: erwe

tag von 8--10 Uhr.Andeher Gerant- m e

Ammendort u. Umgegent

Sonnabend, den 6. und
Dienstag den 9. März,
8 Uhr: Sin eſtunde fürtannerc i. eichmannsHotel. Se Vorſtand.

Krötlwitz.
Arbeiter Bildungs
Verein, Kröllwitz.

m Lindenhof.Geſangs Abteilun t
onnerstag 8-10Uhr.u bteilung:

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.
Turn-Abteilung:

Dienstag u. Freitag 8-10U.
Wander u. Mandolin

Vonnereta 8 o u
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.
Sonnabend, d. 6. März,

abends 58 Uhr: Mit
glieder Verfammlung.

ter et
e c

ſ0r r tW. e
Waißrn ren l. S. 2i.
e

S 7G 2 22 Da2 73
V 28 22

E i SJ 2 c S Dn 2 27a S az4*3 S2 ne48 zS

z
a

O

S

J Merseburg. J
Gewerkechafts Karte

Herseburn.Jeden 1. S
im Monat, w. rSigung im „Thüringer

Der orstand.

r W
Neueste Operetten-

Wrannophon Meter

MEIIIIIIIEwieder vorrätig.

C. Dorn,Oleariusstrassoe e

am Hallmarkt. 7526

Amie Sorten

Eefoelle,
Häute, Tierhaare

und Wolle
kaufen zu Höchstprelsen

Gebr. DanglowFischerplan 2, Tel. z

Betinässen
wird sofort beseitigt.

Jedermann erhält Kosten-
lose Ausk. naoh be w.

Geschlecht. *4216
a. I Ekenbach Händen

Schwanthalerstr. 48 A. 30.

Kollege

verſtorben iſt.

8822

Vekband der Zapenerer.

Filiale Halle.

Den Kollegen zur Nachricht, daß unſer

Ato Kielhorn
nach längerem Leiden am 8. März 1920

Ehre ſeinem Andenken

Die Beerdigung findet Sonnabend nach
mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des
Nordfriedhofes aus ſtatt.

Die Ortsverwaltung.

J unvergeßlichen

herzlichſten Dank.

*4789

ckgekehrt vomgrgri un a heißge
liebten einzigen Kindes
ſagen wir allen fü für re
Teilnahme unſ. herzl.Dank. Dank g. d. Ar
beitskoll. ſowie Herrn
Paſtor Gieſeke f. ſeine
troſtreich. orte. 8828
Die trauernden Eltern
Wilh. Thiele und Frau

geb. Brandau.

alle Worieaeßen

Ferngläser,
sllber- und Gold Ohren
Ketten, Ringe. Bruchgold
feder Art, Musſkinstrumente

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben

Frau, unſerer
Schweſter, Schwägerin und Tante

NHarie Philipa get. Aleithe S
ſagen wir auf dieſem We 30 allen denen, die

Geſangverein für die ſchönen Lieder im
und am Grab

Blumenſpende. Dank den Frauen tDiſtritts Wormlig Bolber der U. S. P. D.
grwis für viend dem Genoſſen Ottoinnreichen Worte am Gra

Böllberg, den 4. März 1920.

Der trauernde Gatte Ewald Philipp
nebſt allen u gen.

Schlelch, k.

Tochter,

lumen ſchmückten

e ſowie für die

dern langte
ſenani: hat.

Nach kurzer, ſchwe
rer r ähelt ver
ſchied am Märzunſer S Kolleg eu. Serbänſbmitgies

Hermann
Reichmuth

aus Wörmli
bei Halle a.Wir werden um

ein gutes Andenken
bewahren. 8842

Ruhe ſanft,
Du haſt gekämpft.

Der Vorſtand.

We

r
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